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fAufhebung der Zollkredite.
Kurz vor Thoresschluß wurde im preußischen 

Abgeordnetenhause von den Agrariern eine Inter­
pellation eingevracht, die Auskunft darüber ver­
langte, welche Schritte die Regierung in Folge der 
Beschlüsse des Hauses der Abgeordneten vom 27. April d. I. 
und des Herrenhausrs vom 21. Mai d. I. b treffend 
die Aushebung von Zollkrediten bei 
der Einsuhr von Getreide und 
Mühlen fabrtkaten gethan hat. Es tDQt 
dabei natürlich auf eine agrarische, aber praktisch 
zwecklose Rederei abgesehen. In Folge des Sessions» 
schlusses ist die Interpellation unter den Tisch gefallen, 
ihre Einbringung aber ist ein Zeichen dafür, daß man 
aus agrarischer Seite im Lande die Nichlaufhebung 
der Zollkredtie bei der Einiuhr von Getreide und 
Mühlenfabrikaten agitatorisch zu verwerthen gedenkt. 
Bei den letzten Ersatzwahlen ist diese Frage bereits in 
den Kamps von den Bündlern hineingeworfen worden 
obgleich oder oielleich, gerade weil eiae ländliche 
Wählerverfammlung kaum in der Lage ist tbre Traa- 
weite zu beurlhellen. Es erscheint deshalb angezeigt, 
von vornhere.n die Sachlage klar zu stellen und der 
agitatorischen Ausbeutung der Frage entgegen zu 

Hf «?"*■ ^treibe- und Mehlimporteuren 
r Zollkredie nicht mehr gewährt werden soll, der im 

allgemeinen unter gewissen regulativmäßigen Voraus- 
leyungen Kaufleuten auf die Dauer von Drei Monaten 
gewahrt wird, so kennzeichnet sich das als eine Aus- 
na hme Maßregel, bte sich nicht genügend recht- 
skrtigen läßt. Da beim Getreide der Zoll einen so 
erheblichen Theil des Werthes ausmacht, so würde das 
Ersorderniß, den Zoll sofort bet oder kurz nach der 
Einiuhr zu verauslagen, eine beträchtliche Erhöhung 
des im Getreideimporthandel angelegten Kapitals nach 
sich ziehen. Der prozentuale Ertrag des im Grtreide- 
und Mehlhandei angelegten Kapitals muß sich ver­
mindern. Die unvermeidlichen Perioden stockender 
Geschäfte, in denen ein Theil deS Kapitals brach liegen 
muß. werden natürlich auch um so schwerer empfunden 
werden, je größer das nach dem normalen Betriebs­
umfänge bemessene Kapital ist. Es ist auch wohl zu 
erwägen, daß die großen, stark fundirten Unternehmungen 
^^-.^Ehrerforderntß an Betriebsmitteln ziemlich leicht 

r?en könnten, während die kleineren zu einer 
Anspannung ihres Credits genöthigt sein 

x Gesetzesbestimmungen der beanspruchten Art 
daher zu erwünschten Verschiebungen im Kreise 

hthrp« u,nh namentlich auch der Mehlimporteure 
athdtui^ etz^ren durchweg mit mäßigen Kapitalien

danach in der Aufhebung der Zsllkreditirung 
band!?« ?Eichwerde des Getreide, und Mehleinfuhr. 
Getreide-^rner darauf Hinweisen, seine 

halten, um so die kleit mäh 3allauslandes zu 
verauslagen muß, mäglichs?^ukürlen " h°a 
näml'chen Sinne würde auch die1“onefehA" ar^ 
kürzung der Begleitscheinfristen tottlen9' bn"6 
vielen Fällen, namentlich bet Wassertransporten aani 
unmöglich sein würde, binnen 14 Tagen nach der 
Abfertigung beim Grenzzollamte die Waare z»r 
Schlußabfertigung am Bestimmungsorte zu stellen. 
Es liegt aus der Hand, daß mit der Verlegung der 
Lagerung nach den Seeplätzen dem Jnlande Gelegen­
heiten zur Arbeits- und Capitalsverwendung künstlich 
entzogen werden würden.

Diesen Nachtheilen der geplanten Ausnahmemaß­
regel für die betroffenen Handelszweige stehen 
keinerlei Vortheile iür andere BerufS« 
zweige gegenüber. Der Zweck ist offenbar eine Er­
höhung der Inländischen Getreidepreije. Es läßt sich 
prrMrh?” Sicherheit Voraussagen, daß eine solche nicht 
erreicht werden würde Nimmt man an, daß der 
Import, ur für die 35 Mk. Zoll, die ihm jetzt bei der 
Itebk» eLner Tonne Roggen auf 85 bis 115 Tage 
werden Uri seinem Geschäftsbetrieb überlassen 
kalknllr't Eine Verzinsung von 5 pCt. jährlich 
Absicht des cr ba“ er’ menn ihm der Zollkredit nach 
iür die durrkk^?^^ entzogen wird, den ihm dadurch 
entzogenen^Gkw"„!,^ch 100 tägige Dauer des Credites 

würde, so würh9" bmen Verkaufspreis aufschlagen 
5 100 °e 6(18 auf öle Tonne nur

100 360 M' = 49 Ps. ousmachen. Hiervon

zusetzen sind, also für 100 Tage 35 : ü . 100 
= 15 Pf. ausmachen. Es bliebe anD einVuLwh360 
der Sonie auSlS»diIch-n 

34 PI. Wegen d'ckr tm
Waare so äußerst geringfügigen Preissteigerung würde 
aber kaum je eine Tonne ausländischen Roggens oder 
Weizens dem deutschen Consum fern bleiben, die 
ihnen sonst zuge'ührt worden wäre.
. Es wird von agrarischer Seite regelmäßig über- 
sehen, daß das ausländische Getreide mit dem deutschen 
nicht nur wegen seines billigeren Preises, sondern auch 
wegen seiner Qualität concurrirt. Die deutsche 
Landwirthschaft hat in neuerer Zeit in immer st°igen- 
dem Maße englische Weizensorten angebaut, welche 
zwar reichliche Körnererträge liefern, deren Korn aber

wenig Kleber enthält, sodaß das daraus hergestellte gestiegen ist. 
Mehl wenig backfähtg ist. Erst durch eine starke Bei- 
wischung von kleberreichem ausländischen Weizen er-1 
zielt man Mehl, aus dem sich leichtes, poröses Gebäck z 
herstellen läßt, wie es der Consum wünscht.

Ein weiterer Grund iür die Verwendung aus-! 
ländtschen Broigetreides ist die Unregelmäßigkeit der i 
Zutuhr des inländischen zu den Märkten, die es einer | 
größeren Mühle unmöglich macht, einen ununter« i 
brochenen Betrieb vorwiegend auf diese inländischen 
Zufuhren zu gründen.

Somit stellt sich, wie auch der Handelskammer­
bericht von Berlin hervorhebt, jene Beseitigung der 
Zollkredite als eine kleinliche Ausnahmemoßregel dar, 
die den Getreide-Mehleinfuhrhandel schädigen, der 
Landwirthschaft aber nichts nützen würde.

Die Wahlreform in Preußen. >
Zu den Reglerungsversprechungen, die noch der, 

Erfüllung horten, gehört auch die Zusage einer Wahl­
rechtsreform in Preußen, welche die plutokrattfche 
Rückwirkung der Steuerreform auf das Dreiklassen- 
Wahlsystem mildern sollte. Gleich bei der ersten In­
angriffnahme der Steuerreform ist diese Wirkung vor- f „
ausgefagt und auch von der Regierung anerkannt f ersten Abtheilung siel. _ 
worden, und damals wurde denn auch zugesichert, daß f C.... _ ___ _
man gesetzgeberische Maßnahmen zur Aushebung dieser \ solche Feststellungen für die Regierung eine dringende 
Wirkung treffen werde. Es ist aber bisher nur zu em t------- f-‘- tn flA,k mto
einem schwachen provisorischen Versuch im Jahre 1893 
gekommen; die wirkliche „Reform" aber, für die sich 
speciell der Finanzminister engagtrt hatte, theilt vis 
jetzt das Schicksal anderer Regterungsversprechungen, 
sie wird von einer Session zur anderen verzögert, und 
nachgerade taucht der berechtigte Zweifel auf, ob sie 
überhaupt noch zur Ausführung kommen wird. Selbst 
in diesem günstigen Falle aber muß man sich darauf 
gefaßt machen, daß bei ihrer schlteßltchen Gestaltung 
von einer Reform nicht recht mehr wird die Rede 
sein können.

Es ist ja an sich schon eine wenig fruchtbare Arbeit, 
ein Wahlrecht resormtren zu wollen, ohne an dessen 
Grundfehler, dem Dretklassenwahliystem, etwas zu 
ändern. Man mag an der Eluthellung der Klassen 
noch so viel modeln, es wird immer nur Flickarbeit 
sein und die Thatsache nicht aus der Welt schaffen, 
daß das .elendeste aller Wahlsysteme" das vermeint- 
liche Wahlrecht zu dem krassesten Wahlunrecht macht, 
weil es eine Uebermachl der Besitzenden über die 
Nichtbesitzenden constttuirt, infolge deren die große 
Maffe der Wählenden überhaupt nur ein kleines Theil­
wahlrecht erhält. Darum muß die grundsätzliche For­
derung immer sein und bleiben: Ersetzung des Drei- 
klassenwahlrechis durch das Retchswahlsystem.

Die Regierung ist sich dessen vollkommen bewußt, 
und darum zögert sie, an eine Flickarbeit heranzngehen, 
bet deren Inangriffnahme sich herausstellen muß, wie 
sehr hier ganze Resormarbelt noththut. In der 
That hat sich fett der neuen preußischen Steuergesetz­
gebung das Wahlsystem noch weit plulokratischer 
gestaltet wie zuvor, derart, daß die sich daraus er­
gebenden Zustände geradezu unerträgliche geworden 
sind. Die stärkere steuerliche Belastung der größeren 
Einkommen hat ganz naturgemäß die Steuergrenzen 
e?hPhwCVrJ?e unfe zweite Abtheilung der Wähler noch 
diesen AN h°.^S"ückt, das heißt die Wählerzahl in 
sie sich in ^Eilungen hat sich vermindert, während 
CfntlnrpsfiPHh rhipftttem Wählerabtheilung vermehrt hat.

x s £ diesen Veriinderungen hat sich das Wahl- 
recht der weniger Bielbesitzenden in den beiden ersten 
Abtheilungen auf Kosten der an beten Wähler außer­
ordentlich gesteigert, die Stimmen einiger Weniger 
haben genau so viel zu bedeuten, wie die vieler 
Tausenden von Nichtbesitzenden, es ist also damit 
eine Vermehrung her politischen Macht des Besitzes 
eingetreten, die geradezu als unnatürlich zu bezeichnen 
ist. Neben der allgemeinen schärferen Steuerheran­
ziehung hat dazu die Mitanrechnung der Gemeinde­
steuern bei der Dreiklasseneinthetlung feit dem Jahre 
1895 stark mitgewirkt, die mit der Ueberweisung der 
Realsteuern an die Gemeinden zusammenhängt. Auf 
der anderen Seite hat man allerdings auch in der 
Wahlrechtsnovelle vom 29. Juni 1893 der pluto- 
krattschkn Verschiebung im Drriklassenwahlsystem durch 
zwei B stimmungen entgegenzuwirken gesucht, erstens 
durch die Bestimmung, daß für solche Wähler, welche 
keine Staatseinkommensteuer bezahlen, ein fingirter 
Sreuerfatz von je 3 Mark bei der Dreiklaffenein- 
theilung tn Anrechnung kommt, und zweitens dadurch, 
daß in Ortschaften mit mehreren Urwahlbezirken die 
Dreiklasseneintheilung nicht mehr iür den ganzen Ort, 
sondern für jeden Urwahlbezirk besonders zu er­
folgen hat. Das hat allerdings in weniger wohl 
habenden Stadtgegenden eine Herabsetzung der Steuer­
grenzen zur Folge, in wohlhabenderen Stadttheilen 
dafür aber eine um so stärkere Heraufschraubung, sodaß 
hier die plutokrattfche Wirkung gerade wieder eine Ver­
schärfung erfährt. Und in der That ist die Unnatur 
des ganzen Systems auch bereits an verschiedenen 
neuen Abtheilungsfeststellungen fett 1893 trotz dieser 
Modalitäten auts Neue evident hervorgetreten. So 
ergaben in Berlin die tm Juli 1895 aufgestellten Ge­
meindewählerlisten eine Verminderung der Wähler 
erster Abtheilung gegen 1891 von 3555 auf 1469, der 
atoetten Klaffe von 18 030 auf 9372. während die 
Wahlerzahl der dritten Klasse von 239,132 auf 289,973

?. Das Wahlrecht der ersten und der 
zweiten Abtheilung hat sich also verdoppelt, und eS 
ist für die Wähler der ersten Klasse 200 Mal, für 
diejenigen der zweiten Klasse 32 Mal so groß, wie für 
diejenigen der dritten Klasse. Trotz der Zunahme der 
Bevölkerung nimmt die Mitgliederzahl der beiden ersten 
Abtheilungen ständig ab. Schon bis 1893 war diese 
Abnahme In dem Procentsatz der Wähler erkennbar 
gewesen! 1867 gehörten noch 4,28 Procent der Wähler 
zur ersten Äbcheilung, 1893 nur 3,52 Procent, während 
der Procentsatz der dritten Abtheilung von 83,54 aus 
84,42 gestiegen ist. Diese Differenzen sind inzwischen 
noch viel größer geworden und werden, wenn keine 
Remedur etntritt, sich auch weiterhin noch verschärfen. 
Ein Beispiel dafür bietet die kürzlich neu ausgelegte 
Berliner Kommunalwählerliste, nach der die Zuge­
hörigkeit zur zweiten Wäblerklaffe schon eine jährliche 
Steuerzahlung von 869 Mk. und zur ersten Abtheilung 
gai oo . 4851 Mk vorauSsetzi. Das heißt also, die 
Klasse der Millionäre beherrscht fast allein die beiden 
ersten Abtheilungen, die übrigen Wähler müssen sich 
in der dritten Klasse behelfen. Bei der Berliner 
Landtagserfatzwahl im vorigen Jahre stellte sich sogar 
heraus, daß tn einzelnen Urwahlbezirken eine Steuer­
zahlung bis zu 20 000 Mark noch außerhalb der

M-m sollte mit der „Stanlf. Ztg." meinen, daß 

Mahnung sein sollten, so bald" wie möglich an eine 
Reform dieser doch wahrhaftig unhaltbaren Zustände 
heranzugehen. In der That wurde auch vor drei 
Wochen angekündtgi, daß der Landtag schon in der 
nächsten Session sich mit entsprechenden Gesetzesvor­
schlägen zu beschäftigen haben werde. Der Wind hat 
aber bald umgeschlagen, und es hieß nachher, daß die 
Wahlrechtsreform keinesfalls vor den Neuwahlen 
werde tn Angriff genommen werden, „da der Re­
gierung nichts daran liegen könne, den ihrem Ende 
entgegengeheuden Volksvertretungen Stoffe zuzuführen, 
die den Parteiführern lediglich dazu dienen könnten, 
die Wahlen tn ihrem Sinne vorzubereiten." Es ist 
in einer anderen offiziösen Auslassung noch hinzu­
gefügt worden, in einer letzten Session der Legis­
laturperiode würden die Wahlrücksichten die sachlichen 
Gesichtspunkte überwuchern. Wie vorsichtig das aus­
gedrückt ist! Warum sagt man nicht den wirklich 
maßgebenden Grund, nämlich Den, daß man die Neu­
wählen unter dem alten Wahlgesetz noch vornehmen 
will, um von dem gesteigerten Wahlrecht des Besitzes 
für die Regierung zu profitiren, einen echten und 
rechten Klassenlandtag zusammenzubekommen, nicht 
aber eine wirkliche Vertretung des Volkes! Hätte die 
Regierung nicht diese Absicht, so wäre es ihre Ehren­
pflicht, die Wahlreiorm vor den Wahlen durchzusühren, 
damit die Ungeheuerlichkeiten des jetzigen Wahlrechts 
nicht bei den Neuwahlen zur Geltung kommen. Will 
die Regierung hiess Pflicht nicht erfüllen, so wird es 
die Sache des Volkes sein, bet den nächsten Wahlen 
Alles auszubieten, um die rechten Mahner in das 
Abgeordnetenhaus zu entsenden, die sich dann aber 
auch nicht mit der halben Arbeit einer Scheinresorm 
begnügen dürfen, sondern für flanae einzu- 
treten haben, für die Abschaffung deS Dreiklaffen- 
wahlsystems, Dessen künstliche Erhaltung nur zur 
politischen Versumpfung führt.

Deutschland.
Berlin, 30. Juli.

— Wie den Brüsseler „Soir" meldet, werden im 
Königspalast in Brüssel bereits Vorbereitungen zum 
Besuch des deutschen Kaisers, der Ende 
September erwartet wird, getroffen.

— Der Staatsanwalt in Düsseldorf hat bekanntlich 
Jie !wk ttun8 eines Strafverfahrens gegen 
den Abgeordneten B u e ck wegen Uebertretung 
des Vereinsgefetzes abgelehnt. Nach dem 
dem Reichstagsahgeordnelen Lütgenau zugegangenen 
Bescheide ist nämlich ermittelt worden, daß am 5. Juli 
tn Düsseldorf zwei Versammlungen der „Nordwest­
lichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahl­
industrieller" stattgefunden haben. Beide Versammlungen 
waren nicht polizeilich angemeldet. In der ersten 
Sitzung sind jedoch „zufolge der Tagesordnung und 
dem offiziellen Berichte über den Verlauf der Sitzung 
öffentliche Angelegenheiten weder erörtert noch be­
rathen worden." Nachher haben sich die Vereinsmitglieder 
zu einem gemeinschaftlichen Diner vereinigt. Hierbei 
„ist unvorgesehener Weise das Gespräch auf die Ver- 
einsgesetznovelle gelangt und hierdurch eine Debatte 
über diesen Gegenstand ^erborgenden worden. Aus 
Wunsch eines Theilnehmers ist mit Uebereinstimmung 
der übrigen von dem Inhalte dieser Debatte Der 
Oeffentlichkeit Kenntniß gegeben worden." Die große 
Kundgebung der rheinischen Großindustriellen, von der 
so viel Aufhebens gemacht wurde, schrumpft also auf 
ein paar Tischreden — vielleicht sogar erst beim 
Dessert - zusammen. Man Dorf die Herren daher 
nicht für das verantwortlich machen, was sie gesprochen 
haben.

— Abg. Ratzin ger behauptet, der bayrische 
Ministerpräsident Frhr. v. CrailShelm habe ihm 
gegenüber erklärt, er erblicke eine Lösung der 
bayrischen Frage und eine Stärkung der baye­
rischen Interessen tn der Bildung einer bayerischen 
Partei tm Reichstage.

— Sachsen-Weimar hat nun auch (tote 
Hessen) einen weiblichen Fabrik-Inspektor. 
D e Fabrikantenwittwe Frau Roensch in Apolda ist 
mu den Funktionen einer Fabrikinspektion beauftragt 
worden und als solche bereits in Thätigleit getreten.

— Das Provinzial - Schulcollegium hat einen 
Lehrer in Berlin, der Kinder hier ansässiger Polen 
Privatunterricht in der polnischen 
Sprache ertheilte, tm Dtsciplinarw.ge zu 250 Mk. 
Geldstrafe verurtheilt und ihm die Fortsetzung des 
Unterrichts untersagt. Der Lehrer hat Protest einge­
legt und richterliche Entscheidung beantragt.

— Die Eröffnung des Lippe'scheu 
Landtages, tn welcher der neue Regent sich mit 
einer Thronrede einsührte, führte zu einer Ausein­
andersetzung über die bisherigen Rechtszustände. 
Präsident v. Lengerke führte in einer einleitenden 
Rede aus: Diese Sitzung sei der Schlußstein einer 
langen und bangen Zeit der Ungewißheit, die jeder 
Lipper mit Freuden begrüße. Dieser Landtag habe 
die Erbschaft des vorigen angetreten, der Erfolg habe 
dem maßvollen Verhalten, das der Landtag dem ihm 
angefonnenen Rechtsbruch entgegengesteüt habe und 
durch das er im Vertrauen auf einen endgültigen Richter­
spruch den einstweilig herbeigeführten Zustand zu 
einem gesetzlichen machte, Recht gegeben. Der Rechts­
spruch habe dem Rechtsinsttnkt der überwiegenden 
Mehrheit der Bevölkerung entsprochen. Abgeordneter 
Schemmel bedauerte das Wort Rechtsbruch. Präsident 
v. Lengerke betonte, daß dies doch ein nicht abzu- 
leugnendes Faktum sei. Abgeordneter Meier - Jobst 
billigte Den Ausdruck: Gras Ernst sei vorn ersten 
Augenblick an der rechtmäßige Regent gewesen, und 
daß man ihn von der Regentschaft ferngehalten, sei 
unbedingt ein Rechtsbruch. Abgeordneter Asemissen 
hielt den Ausdruck für sehr gelinde, um den Mißbrauch 
der Gewalt, die Zerstörung der Rechtsordnung, um 
den Gewaltakt, der seiner Zeit geschehen, zu kenn­
zeichnen. Man habe dem seiner Zeit das Recht 
nehmen wollen, dem es zagestanden habe. Prinz 
Adolf habe die Folgen dieses Rechtsbruches auf sich 
genommen, von diesem Vorwurf würde er sich nie 
reinigen können. Abgeordneter Moritz: So 
sympathisch ihm die Persönlichkeit des Prinzen war, 
so lasse sich doch nicht leugnen, daß er sich an diesem 
Unrecht betheiligt habe. Geh. Regierungsrath Ober­
deck warnte davor, in die Vergangenheit zu schauen, 
der Regent wünsche Ruhe und Frieden, Prinz Adolf 
habe nur auf höchsten Befehl dem Rufe Folge geleistet 
und einstweilen die Führung der Regentschaft über­
nommen, die er zur Zufriedenheit geführt habe. Das 
mit ihm geschaffene Regentschaftsgesetz habe die 
Thronfolge in einer Weise geregelt, daß diese nun 
wohl ein für alle Mal festgelegt sei. — Präsident von 
Lengerke bedauerte die Diskussion, die sein Ausdruck 
hervorgerufen hat, kann ihn aber durchaus nicht zu­
rücknehmen.

— Die Interparlamentarische 
Conferenz für Schiedsgericht und 
Frieden wird zum achten Male in den Tagen 
Vom 6. bis 11. August d. I. zusammentreten und 
zwar tn Brüffel. Auf der reichhaltigen Tagesordnung 
befinden sich u. a. folgende wichtige Gegenstände: 
Ständiger internationaler Schiedsgerichtshof, insbe­
sondere auch für afrikanische D fferenzen; Neutralität; 
Congresse der kleineren Staaten ; endlich ein Antrag 
der deutsche» parlamentarischen Gruppen auf Er­
richtung eine- centralen Informationsdienstes bei ent­
stehenden Internationalen Streitigkeiten. Aus fast 
allen constitutionellen Staaten Europa's sind bereits 
Parlamentarier in großer Zahl angemeldet. Etn er­
heblicher Theil auch der fremden Parlamentarier wird 
sich von Brüssel nach Hamburg begeden. um auch an 
dem vom 12.—16. August dort stattfindenden Inter­
nationalen Friedenscongreß, welcher zum 
ersten Male aus deutschem Boden tagt, Theil zu 
nehmen. ________

Ausland.
Oesterreich »Ungarn

— Der Präsident des ungarischen Abgeordneten­
hauses Szilagyi lud auf Wunsch der Regierung die 
Führer sämmtlicher Parteien zu sich, um mit denselben 
bte Modalität einer friedlichen Lösung der schwebenden 
parlamentarischen Gegensätze zu besprechen. Am Frei­
tag findet nochmals eine Conferenz der Vertrauens­
männer aller Parteien statt, in welcher endgiltige Ab­
machungen getroffen werden sollen. Es verlautet, daß 
auch der am Mittwoch abgehaltene Ministerrath be- 
ichloffen habe, auf eine friedliche Beilegung des par- 
kam ntarischeu Conflictes hinzuwirkeu.

Türkei.
— Der „Kölnischen Zeitung" wird aus Constan- 

tinopel gemeldet: In Pera wird Deutschland vielfach 
beschuldigt, die Verzögerung in Den Friedensverhand­
lungen zu verschulden, weil es verlange, daß die 
Friedenspräliminarien eine Bestimmung enthalten, daß 
der Kriegsentschädigung kein Vorrecht vor den alten 
griechischen Schulden eingeräumt würde, uyd daß dies 
unter Der Aufsicht Der Mächte geregelt werde. Man 
behauptet fälschlich, das sei ein Hineintragen nicht da­
hin gehörender Dinge tn die Friedensbedingungen; 
besonders wird dies von Den Kreisen ausgestreut, die 
gegen eine fremde Beaufsichtigung der griechischeu



Nachrichten über das Erdd^n, dem Lande g'eboren, war er mehrere Jahre Gu^I
Bengalen heimsuchte, bringt die indische 45o|i, cge ® später von Groß Purden nach AÜeMein
Bombay am i. !Juli verlaffen hat d r K^ 3^ «»«U« bet Thorn JnsterburgerUsL 
zufolge, einige demerkenswerthe Nachtrage, o e b^„streck- im Jahre 1868—1870 als Arbeiter Qn der 
Äfi <JIn01nClgtbh ! ?a ersten Angaben über Schubkarre sein Brod verdiente. Es gelang ihm aber,
Mittheilung enthalten, daß die erst Rorarb.iterüelle au bekommen, dann wurde er

und 
den 
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und

Theil der festen Gebäude am Boden, und eine dichte, 
übelriechende Staubwolke breitete sich über der 
Trümmerstätte aus. Ein See, der sich im Bannkreise 
des OrteS befand, erhob sich zu einem riesigen Wasier- 
Hügel und verschwand dann völlig, nur einen röthlich 
mißfarbigen Sumpf zurücklasiend. Die geologisch 
interessantesten Erscheinungen scheinen in Maimaussingh, 
im östlichsten Bengalen, ausgetreten zu fein: mit 
gewaltigen Spaltenbildungen, Verwerfungen, Empor­
steigen von Schlamm, Sand und heißem Wasier. 
Dort wurde ein Radscha mit seinem Sohne lebendig 
begraben.

Aus den Provinzen.
C. Aus dem Kreise Danztger Niederung 

29. Juli. Vor etwa 8 Togen ist an der Insel 
„Messina" bet Oestlich Neufähr eine anscheinend 
kräftige, etwa 6i Fuß große mänliche Leiche, anscheinend 
die eines Seemanns, angeschwemmt. Am rechten 
Unterarm ist der Name „Grotzahn" in großen latei­
nischen Buchstaben und unmittelbar darunter eine 
deutsche und eine norddeutsche Flagge eingestochen.

Bon der Danziger Höhe. 29. Juli. So eben 
verlautet, daß die Polizei einen gefährlichen Rowdy 
der Danztger Umgegend ergriffen hat. Es ist dies 
der jugendliche Arbeiter Carl W. aus Schönfeld. Seit 
Jahren ist er der Schrecken für Schönfeld und Um- 
gegend. Sonntag für Sonntag beherrschte er mit 
seinen kupanen die Chausiee zwischen Ohra und Bankau 
und es ward stets arger Unfug verübt. W. trug ständig 
ein offenes Meffer zum Stechen bereit im Rockärmel. 
Vor einigen Sonntagen schlitzte er in Kowall einem 
ruhig an seinem Gehöft stehenden Knechte die rechte 
Wange auf und am vergangen Sonntag zerstach er in 
Schönfeld einen Mann und eine Frau derartig, daß 
sie nach dem Lazareth gebracht werden mußten. Der 
Mann soll daselbst gestorben sein. Die Frau, der 
besonder- die ganze Brust zerschnitten ist, liegt schwer 
krank darnieder.

Graudenz, 29. Juli. Von einem schweren 
Verlust ist die Familie des Herrn Spediteurs N 
betroffen worden. Ein Freund des HauseS hob am 
Dienstag bet einem Besuche den sechsjährigen Sohn 
des Herrn N. auf dem Hofe zu dem Gerüst empor, 
daS zum Ausklopfen der Teppiche dient. Als drr 
Knabe eben sich mit den Händen an die Ouerstange 
des Gelüstes gehängt hatte, drehte sich der Freund 
um und rief dem Vater des Knaben zu, er tolle doch 
sehen, wie gut sein Sohn turnen könne. In dem, 
selben Augenblick ruttchten die Hände des Knaben von 
der Stange ab, er stürzte zu Boden und erlitt 
dabei so schwere innere Verletzungen, daß er 
am Mittwoch früh starb.

8. Krojarrke, 29. Juli. Die Ernteaussicbten 
gestalten sich hier immer trostloser mit jedem Tage. 
Während schon vor 3 Wochen mit der Ernte begonnen 
wurde, ist heute dieselbe kaum zur Hälfte unter Doch.

C. Strchm, 29. Juli. Der Kaufmann P- Sckmidt 
hierselbst hat sein Geschäftshaus an Herrn K. Hoffmann 
für 18 000 Mk. verkauft. — Das fett gestern früh hier 
herrschende uri unterbrochene Regenwetter hat eine sehr 
unliebsame Störung der Ernte veranlaßt. Der Roggen 
und auch ein Theil der Gerste ist hier im Landkreise 
bereits ins Trockene gebracht, sogar auch ein Theil 
ausgedroschen. Wie die Druschproben des Roggens 
ergeben, fällt derselbe doch beffer aus. als man er­
wartete. Auch ist das Korn recht schwer. Der Scheffd 
wiegt bis 84 Pfund.

E. Czersk, 29. Juli. Die Roggenernte ist 
hier im allgemeinen beendet. Stroh hat es wenigstens 
um ein Drittel mehr gegeben, als im vergangenen 
Jahre; der Körnerertrag wird dem vorjährigen vor­
aussichtlich gleich kommen. DaS Sommergetreide steht 
auch hier schlecht. Die Kartoffeln und die anderen 
Hackfrüchte haben sich nach dem letzten Regen gut erholt.

Pr. Holland, 29. Juli. Die Arbeiten zur Er­
richtung des KretS-Krieger-Denkmals 
sind im vollsten Gange. Gestern machte man sich 
daran, einen koloffalen Steinblock durch Sprengen 
handlicher zu machen. Bei dieser Gelegenheit wurde 
leider ein Arbeiter infolge seiner Unvorsichtigkeit 
verletzt. Nachdem man den Stein durch eiserne 
Keile ausetnandergetrieben hatte, fiel ihm die eine 
Hälfte des Steines so unglücklich auf die Hand, daß 
er zwei Fingergelenke einbüßen mußte.

Heiligeubeil, 28. Juli. A n g c s ch o s s e n wurde 
dieser Tage ein in Gesellschaft von zwei Freunden 
die Thomsdorfer Chaussee entlang gehender junget I 
Mann. Die Freunde waren bereits eine Strecke ge­
gangen, als ihnen drei andere Personen entgegen- 
kamen. Als sie an diesen vorbeigegangen waren, 
äußerte einer: «Na, die hätten auch guten Abend 
sagen können", worauf jene erwiderten: „Lsagt ihr 
doch guten Abend." Kurz darauf hatte sich einer 
von den Dreien umgekehrt und auö einem Revolver 
einige Schüsse abgegeben. Sofort eilte einer der 
jungen Leute zurück und faßte den vermeintlichen 
Schützen. Indem diese beiden rangen, kamen die 
andern ebenfalls dazu. Nun krachten abermals 
einige Schüffe, von denen einer dem Knecht R. in 
den linken Oberschenkel ging. DaS Geschoß sitzt so 
fest, daß es noch nicht entfernt werden konnte.

Alleustein, 27. Juli. Gestern Abend starb hier 
der Bauunternehmer Andreas Funk, 
lieber diesen merkwürdigen Mann erzählt ein Corre- 
spondent der ,E. Z.": Als Sohn armer Eltern auf

inanzen sind, was eine selbstverständliche Folge der 
Annahme des deutschen AntrageS wäre.

— Ein in Malta stehendes englisches Infanterie­
bataillon erhielt Befehl, sich zur Abreise nach Creta 
bereit zu halteu.

Asien.
— Im englischen Unterhaus« theilte der Minister 

hür Indien mit, daß die erste Nachricht von dem An­
griff auf Malakand am 26. d. M. vom Major Diane 
-eingelaufen ist. Derselbe berichtete über den Vormarsch 
einer lokalen Zusammenrottung Eingeborener im 
Swatthale, welche aufgereizt waren durch die Predigten 
eines fanatischen FakirS. Der Angriff auf Malakand 
wurde erfolgreich nach heftigem Kampfe abgewiesen. 
Auch auf Tschakdara ist ein Angriff gemacht und die 
Verbindung mit dem Orte unterbrochen worden. Wie 
aus den späteren Berichten hervorgeht, wurde ein 
weiterer Angriff auf das Lager erwartet und kurz 
bataut in der Nacht vom 27. Juli war die Verbindung 
mit Malakand unterbrochen. Hierauf wurden Truppen 
zum Entsatz der Garnison beordert und in der Nacht 
zu gestern die Verbindung wieder hergestellt. Es sind 
Nachrichten eingetroffen, daß die englischen Truppen den 
ganzen Dienstag gefochten haben und daß Abends 
8i Uhr der Angriff erneuert wurde, woraus der Kamps 
dls Tagesanbruch währte. Am Mittwoch dauerte das 
Geplänkel fort, jedoch wurden die Angreifer überall 
zurückgeworfen. Auf englischer Seite sind die Ver­
luste anscheinend folgende: Lieutenant Cortello ver­
wundet, 11 Sepoys todt und 42 verwundet. Weitere 
Angriffe werden erwartet und daher eiligst Verstär­
kungen vorgeschoben.

— In Ostindien ist die Verbindung von Simla 
mit Malakand wiederhergestellt. Mittwoch 
Dienstag fanden heftige Kämpfe mit 
Eingeborenen von Tschitral statt; 
englischer Seite sind dabei 13 Mann gefallen 
43 bertounbet worden.

Afrika.
— Der I a a l i n^- S t a m m, welcher sich kürzlich 

gegen den Khalifen dkr Derwische aufgelehnt hat, er 
richtet zusammen mit dem Hasiania-Stamme einen be­
waffneten Posten in Gakdul. Der befreundete 
H a w a w t r - S t a m m griff Gabra an 
und tödtete viele Derwische, da­
runter einen einflußreichen Emir. Wie ein 
Augenzeuge des KampfeS zwischen den JaalinS 
und den Derwischen versichert, wurden die Ersteren 
geschlagen. Beide Theile erlitten schwere Verluste; 
die Jaalins kämpften verzweifelt, bis ihnen die 
Munition ausging. Viele der geschlagenen Jaalins 
flohen nach Dongola, wo sie sich mit den egyptischen 
Regierungstruppen vereinigten. Die Einnahme von 
Metemneh durch die Derwische wird bestätigt.

— Dem Bureau Reuter zufolge vollzieht sich in 
oller Stille eine große Auswanderung von 
Johannesburg nach Buluwayo. ES gebe 
zur Zeit 7000 Weiße in der Hauptstadt Rhodesia's 
und Bauplätze erzielen erstaunliche Preise.

Amerika.
— Der Ausstand der brasilianischen 

Fanatiker unter Führung des Schwärmers Con- 
seilheiro ist noch lange nicht unterdrückt, auch ist die 
Stadt Canudos noch nicht in Händen der Regterungs- 
tnippen. Vielmehr scheinen diese den Kürzern ge­
zogen zu haben. Andernfalls wäre der Beschluß der 
Regierung unverständlich, weitere 4000 Mann zur 
Verstärkung nach Canudos zu entsenden.

— Der Congreß von Pern konnte am Mitt­
woch nicht eröffnet werden, da eine genügende Anzahl 
von Deputirten nicht zugegen war.

Vo« Nah und Fern.
* Der Prinzregerrt Luitpold von Baiern hat 

für die Württembergischen Hagelbeschädigten 2000 Mk. 
gespendet.

* Der Berliner Etat für 1896/97 schließt mit 
8 Millionen Ueberschuß ab.

* Köln, 29. Juli. Wie der »Köln. Ztg." aus 
Trier gemeldet wird, hat an der Mosel ein sehr 
starkes Gewitter, verbunden mit Wolken- 
bruch und Hagel, gewüthet. In Bergweiler zer­
störte der Blitz ein ganzes Haus und tödtete zwei 
Personen.

* „Privatbeamtens'Familienmitglied", dieser 
schöne Titel findet sich unter der Rubrik „Stand der 
Braut" in einem in Berliner Blättern veröffentlichten 
.Aufgebot" eines österreichischen Standesamts.

* Achtzig Reisende ohne Stiefel. Ein 
spaßiger Vorgang hat sich, so berichtet »Jndöp. beige", 
tn einem großen Gasthose am Brüsseler Südbahnhose 
zugetragen. Achtzig Reisende, meist Ausländer, welche 
die Ausstellung besuchen wollten, waren im Gasthose 
abgestiegen. Als gestern früh sich mehrere Reisende 
ihre Stiefel, die sie des Putzens wegen aus den Flur 
aestellt hatten, onziehen wollten, waren sie verschwun­
den. S e schlugen Lärm, der Wirth eilte betbel, 
und es ergab sich, daß der Hausdiener in der Nacht 
mit allen 80 Paar Stiefeln und Schuhen durchge- 
ganges war! Der Gasthofsbesitzer muß e auS Bruffel 
Schuhmacher kommen lassen und auf seine Kosten den 
Reisenden neues Stiefelwerk liefern, zumal vt e 
Reisenden nur ein Paar Stiefel auf die Rcise m V
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Nachrichten über das Erdbeben, welches Mme Juni

eine Vorarb iterstelle zu bekommen, dann wurde er 
Schachtmeister bei Chaussee- und Eisenbahnbauten und 
baute danach selbststänbtg, anfangs kleinere, später 
größere Cbauffee-, Eisenbahn- rc. Strecken aus. 
Als Allenstetn Aussicht hatte, Garnisonstadt zu werden, 
faßte Funk den Plan, eine Caserne Jur ein ganzes 
Regiment zu bauen, waS er auch aussührte. , Daneben 
ließ er auf einer herrlichen Anhöhe gegenüber dem 
Stadtwalde ein Vergnügungslokal entstehen, das den 
arößten Saal von Allenstein enthält. Während 
mehrerer Jahre, bis tn die letzte Zeit hat der Ver­
storbene täglich Hunderte von Menschen beschäftigt. 
Und dieser Mann konnte weder lesen noch 

1 29. Juli, auf höchst ,„che

Meise hat sich ein kaum siebenjähriger 
Junge von dem Verwalter einer in der Königstraße 
bekX ßommanblte d« C.g°r--n°drk von Sou« 
Großkopf 100 Cigarren und ^»Päckchen Cigaretten 
erschwindelt. Der Junge war 'n der bezeich­
neten Commandtle erschienen und hatt ^^cuptet, 
daß er von einem in der Sackheimer Mittelstraße 
wohnhaften Restaurateur geschickt sei, um ,ur diesen 
eine Kiste Cigarren und ein Päckchen Cigaretten zu 
holen. Trotz anfänglicher Weigert ;g verabfolgte der 
Verwalter der Commandite dem Jungen die gewunsch- 
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den Verlust an Menschenleben übertrieben waren. I« 
Assam, dem langgestreckten Bergland am mutieren 
Brahmaputra, sind einige Dörfer von der Hohe der 
Gehänge hinabgeglilten und vollkommen zerstört worden. 
Dieser Erdrutsch fand indrsien, wie j.tzt bekannt wird, 
so langsam statt daß die meisten Einwohner sich retten 
konnten. Anstatt der anfänglich geschätzten 3—4000 
Todten glaubt der Ober Commiff >r der Provinz jetzt 
in seinem Bericht an den Vize König die Zahl der in 
seinem Bezirk Getödteten auf etwa 700—900 angeben 
dürsen. Ein großes Glück war eS, daß das unheilvolle 
Ereigntß noch vor Sonnenuntergang etntrai, wo alle 
Welt noch wach, zum größten Theil sogar nach Landes­
sitte im Freien war, um die mit der sinkenden Sonne 
beginnende Abkühlung der Lust zu genießen. Bei 
Nacht würde das Erdbeben unabsehbar zahlreiche 
Opfer gefordert haben. Der „Englisman“, ein an­
gesehenes Blatt Kalkuttas, bringt einen anschaulichen 
und werthvollen Bericht auS Schillong, der Haupt- 
stadt Asiams, von einem Augenzeugen, für den der 
Zufall es wollte, daß er das Hereinbrechen des 
Unglücks von einem hochgelegenen Standpunkte aus 
beobachten konnte. Die ganze Stadt mit ihren 
Thürmen Dächern und Kuppeln hob sich, wie er 
eriähP empor und schwankte minutenlang auf und 
nieder,'aber fchon nach zwei Sekunden lag der größte 

ten Sachen, da der Restaurateur sein ständiger Kunde 
und der Junge mit den Familtenverhältniffen des an­
geblichen Auftraggebers vollständig vertraut war. 
Schon nach Verlauf von drei Stunden stellte sich auf 
eine Anfrage bet dem Restaurateur heraus, daß die 
ganze Sache Schwindel war. Der Junge war in­
zwischen bereits durch einen Polizeibeamten mttsammt 
einem Complicen, mit dem er auf einem Neubau in 
der Landhotmeisterstraße die Beute theilte, sistirt 
worden. — Vom Zuge ü verfahren ist gestern 
Nachmittag auf der Strecke Jnsterburg Lyck ein 
Bremser. Der Tod soll auf der Stelle cingcireten 
sein.

Lokales siehe kl. Beilage.

Schießübungen auf dem Mont CeniS abhielt, mehrere 
Schüffe auf einen Gebirgstheil, auf dem sich efrt 
italienisches Fort mit einer Garnison hrfi'idtt. Der 
Befehlshaber der Batterie entschuldigte den Vorfall, 
wobei er angab, daß derselbe durch den bei! scher den 
Nebel veranlaßt worden sei.

London, 30. Juli. Nach einer aus New-York 
beim Lloyd eingegangenen Depesche vom Heu,'g n Tage 
hat der Schnelldampfer der Hamburg Amerikanischen 
Packetfahrt-Actiengesellschaft „Normannia" einen Bruch 
ober eine andere Beschädigung der Kurbelwelle er­
litten und wird vor dem 5 August d e Rückckise nicht 
antreten sönnen.

Landwirtschaftliches.
— Will man guten Gurkensamen gewinnen, 

so läßt man die schönsten Gurken vom zweiten Ansatz 
sitzen, legt sie auf Ziegelstücke und nimmt sie ab, wenn 
sie gelb sind. Hierauf hebt man sie an einem trockenen 
und luftigen Ort auf, damit sie Nachreifen und nimmt 
dann den Mark sammt den Kernen heraus. Dann 
thut man dieselben tn eine Schüssel und reinigt die 
Kerne nach 4 bis 6 Tagen durch Waschen tn einem 
Siebe, die guten Kerne fallen dabei im Wasser zu 
Boden; diese trocknet man schnell an der Sonne, reibt 
die aneinander klebenden auseinander und bewahrt sie 
aus. Dieselben sind noch nach 5 6 Jahren keimfähig, 
und viele Gemüsebauer geben den ältesten Kernen den

—^Trennung der Hühner nach der Brat 
zeit. Von hervorragenden Geflügelzüchtern wird 
empfohlen, nach Der Brutzeit der Hühner etr-e 
Trennung der Geschlechter vorzunchmen. Man be» 
absichtigt dadurch, den Hühnern eine längere Ruhe, 
pause zu gewähren und sie auf die Mauser vorzu. 
bereiten. Die Bedeutung der Mauser wird nämlich 
häufig unterschätzt. Bon der Zeit der Mauser hängt 
aber die früher oder später beginnende Legethatigkeit 
der Hühner ab. Eine Ruhepause, die den Hennen 
nach Beendigung durch die Trennung derGeschlechier 
bereitet wird, befördert eine frühere Mauser und 
damit auch eine frühere Legethätigkeit.

Literatur.
§ Moderne Wäsche. Die Neigung für 

reicheren Ausputz zeigt sich gegenwärtig nicht nur bet 
Blousen und neuerdings bei garnirten Röcken, sondern 
auch in der Wäsche, die in mannigfaltigste' Weise ver­
ziert wird. Im eben erschienenen Heft 15 bringt der 
^Mode» Salon" eine ganze Ausstattung in Leib-, 
Bett- und Tischwäsche, über 80 ebenso schöne, als 
praktische Modelle von der einfachsten bis zur geputztesten 
Art. Bei den Toiletten finden wir wieder zahlreiche 
originelle Blousen und geschmackvolle Somm rtoiletten. 
Der „Moden-Salon" hat sich rasch die Sympathien 
der Damenwelt erobert und kann als billiges, dabei 
elegantes, praktisches Modenblatt bestens ewpjohlen 
werden. ________

Telegramme.
Kiel, 30 Juli. Der Kaiser ist heute 9| Uhr an 

Bord der „Hohenzollern" hier eingetroffen und wurde 
Vom Prinzen Heinrich empfangen.

Tegernsee, 30. Juli. Die Kaiserin ist heute früh 
von hier abgereist.

Berlin, 30. Juli. Die Kaiserin trifft morgen 
früh tn Kiel ein.

Berlin, 30. Juli. Die „SSoff Zig." meldet aus» 
Warschau: In der Stadt Studzianki im Gouvernement - 
Grodnow bräunten 117 Häuser ab. 5 Personen 
sollen umgekommen sein.

Berlin, 30. Juli. Einem Gerücht zufolge begeben 
sich die Minister v. Miquel und v. d. Recke sowie Der j 
Chef des Civilcabinets v. Lucanus heute nach Kiel, ? 
wo der Kaiser etntrifft.

Berlin, 30. Juli. Bei dem gestrigen Rennen 
auf der Bahn Carlshorst bei Berlin stürzte der 
Herrenreiter Gras Zech so unglücklich, daß er so orl 
»ach Berlin in die Kgl. Klinik geschafft werden mußte. 
Auf dem Heimweg vom Rennen verunglückte der 
Jockey Kerbel tödtlich. Das Pferd ging mit ihm 
durch, hierbei wurde Kerbel mit dem Kopf so heftig 
gegen einen Fichtenstamm geschleudert, daß ihm die 

Schädeldecke zertrümmert wurde.
Fürstenwalde, 30. Juni. Der .Vorwärts" mel­

det: Durch eine ziemlich heftige Detonation wurden 
am Donnerstag früh in Der ersten Stunde Die Be­
wohner erschreckt. In Der Fabrik von Julius Pintsch 
war ein großer eiserner Ventilator explodirt. Verletzt 
sind 3 Arbeiter schwer und mehrere leicht.

Bresla«, 30. Juli. Infolge anbauernbet Regen­
güsse ist die Oder mit ihren Nebenflüsstn stark gestiegen. 
Zahlreiche Brücken sind fortgerisien, Menschenverluste 

werden nicht gemeldet. m m v
Reichenberg t. B., 30. Juli. Ganz Nord- 

böhmen ist überschwemmt, mehrere Menschen sind 
umgetommen. In verschiedenen F briken mußte die 

Arbeit eingestellt werden.
Saarlonis 30. Juli. (,Vosi. Zig."- Bei Kreuz- 

wald stürzte ein Theil Der umgebauien Eisenbahubrücke 
ein, wobei ein Arbeiter geiödtet und zwei verwundet 

wurden-
Wie«, 30. Juli. Infolge deS andauernden 

RegenwetterS ist daS Wasser im Wlenflnsie bedeutend 
gestiegen. Die Arbeiten an der Stadtbahn sind sehr 
gefährdet. DaS Wasier führt Geröll, hölzerne Pfähle 
und Balken mit sich, die sich an den Pfeilern stauen- 
Die Heineren über bin Wienfiuß führenden Brücken 
mußten gesperrt werden. Auch auS Jschl und Treppou 
wird anhaltendes Regenwetter gemeldet.

Rom. 30. Juli. Von der Mailänder Pcrsiveranza 
wird die Behauptung oeS „Tcmps" von einer Er­
kaltung Der Beziehungen zwischen Italien und England 
für unbegründet erklärt. Die Verhandlungen wegen 
Casialas seien beendet. England werde Casiala gegen 
Ende September besetzen. Diese Information des 
„Perieveranza" werden von der „Dpptnfgnc" bestätigt.

Rom, 30. Juli. Dem «Wrchy" zufolge richtete 
am 23. Juli eine Wdbatterie, flitze 

London 30. Juli (Oberhaus). Die 3. Lesung 
der B ll betreffend die Arbeiter Unfall Entschädigung 
fst in der heutigen Sitzung mit 65 gegen 6 Stimmen 
angenommen worden. Der Staatssekretär des Kriegs­
amtes Lord Lansdowne erklärte, eS sei nichts vorge­
kommen, was die Wiedereinstellung des Obersten 
Willoughby und der anderen an dem Einfall Jameson's 
in das Gebiet von Transvaal betheiligten O fiziere in 
die Armee recht ertigen würde.

Petersburg 30. Juli. Die Kaiserin-Mutter wird 
am 31 Juli mit dem Groß ürften Michael und der Groß­
fürstin Olga auf Der Yacht „Polarstern" von Klan­
stadt nach Kopenhagen abreisen.

Constavtiuopel 30. Juli. In der heutigen 
Botschasftrv.rsammlung wurden einstimmig die Be- 
dingungel, über die KriegSkostenentschädigung ange­
nommen, welche den Anfordcruugen Deutschlands ge­
nügen dürften. Die Botschafter erwarten nunmehr 
weitere Informationen und die Billigung des Entwurfs 
der übrigen Bedingungen durch die Regierungen.

Philippopel, 30. Just. Das Urtheil im 
Prozeß Boitschew lautet gegen den Ritt­
meister Bottschew und den Polizeipräsidenten 
Novelle wegen vorsätzlichen Mordes unter Zu­
billigung mildernder Umstände aus lebensläng­
lichen Kerker und gegen Bogdan Wassiliew 
wegen Mordes ohne Vorbedacht unter Zubilligung 
mildernder Umstände auf 6 Jahre 8 Monate schweren 
Kerker. N cola Boitschew sreigesprochen.

Madrid. 30. Juli. In Alendis (Balearen) ist 
ein am Meere gelegenes Bergwerk überschwemmt 
worden. 9 Arbeiter sind hierbei ums Leben gekommen.

Madrid, 30. Juli. Eine amtliche Mittheilung 
aus Havanna besagt, daß die Zahl der erkrankten 
Soldaten auf Cuba 22000 überschreit». Nach einer 
Meldung des .Heraldo" benutzten die Aufständischen 
die Regenzeit dazu ihre Strettktäfte zu ergänzen.

Telegraphisch» Börfeavertch«^
Berlin, 30. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm.
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Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanteihe . . 
3V.PTt- „
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3V,PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
3»/i PCt. Lstpreußtsche Pfandbriefe 
31/» PCt. Wesipreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .
4 pCt. Ungarische Goldreife .
Oesterreichtsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten....................
4 PCt. Rumänier von 1890
4 pCt. Serbische Goldrente, abg |t
4 pCt Italienische Goldrcnte . . 
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122,10

Preise der Gorrrsmakler
Spiritus 50 loeo ................................................41,60 a
Spiritus 70 loco ................................................  4

Loco nicht contingentirt . . 
Juni........................................
Loco nicht contingentirt .
Juni.........................

Königsberg, 30. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags.
(Bon Portatius und Grothe

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.)
Sprrrtus pro 10000 L % erd ftafi 0 R 1 

$2,60 * Brief

42 50 A Br,e 
42.10 A Geld 
42,00 A & lö

_ Spirttrrsmartt.
Dauzig, 29. Juli. Spiritus pro 

kontingentirter loco 60,00 bez., 
genttrter loco 40,20 bez., —---Stettin, 29. Juli. Loco ohne Fap mv 70,- A 
Konsumsteuer 40,70, loco ohne Faß mit - A Kon um- 
steuet —.

k„ ___ IX) Liter
— Gd-, nicht tontin« 

Gd.

Zttckermartt.
Magdeburg, 29. Juli. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Renoement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 o/o 
Rendement —, neue 9,2o -9,45. Nachprodukte exkl. von 
75o/o Rendement 7,10 Stetig. — Gemahlene RM- 
nadr Mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,50 Ruhig

6

6

7 M6w^*0,™e!i“e.Ia^®>‘6?arantirt _r°A

Ausserordenthche Gelegenheitskäufe

a-----Zurückgesetzte Sto He-------
im Ausverkauf.

7 Metfct Waschstoff, waschächt zum ganzen 
Kleid für Mk. 1.95 Pfg. 8

6 Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid 
für Mk. 2.40 Pfg.

Meter Sommer - Nouveautd, doppeltbreit 
zum ganzen Kleid für Mk 3 00 Pfg 

Mcter Alpaka doppeltbreit, ganzen
Kleid für Mk. 4.50 Pfc 6

<4a-m ÜAnaflAliMA "1 • o

Wolle, znm ganzen Kleid fcMkTsSPf. 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe

in modernsten Woll- u. Waschstoffen 
zu extra reduzirten Preisen

v ersendon
in einzelnen Metern franco ins Haus. 

Muster auf Verlangen franco.
TT Modebilder 9ra}*J’ „
Versandthaus: OETTIN<KER & Co., 

Frankfurt » M.
Apparat-Abtheilung für Herrenstoffe:

Buxkin zum ganzen Anzug M. 4.05 Pfg. 
Cneviot zum ganzen Anzug M. 5.85 Pfg«



Concert

straße 4, neben dem Sanatorium.

empfiehlt

Waldo. 
Marks. 
Tipp. 
Paulo. 
Röche.

J. Rawraway,
Angerburg

Schachtmeister.
Einige erfahrene Schachtmeister 

für Erdarbeiten sofort gesucht. Gefll 
Offert, mit Lohnforderung zu richten an 

Th. Klose, Posen.

Suche zum 1. September er. eine 
mit Buchführung vertraute

- .♦» *

Tagesordnung 
zur autzerordeutlicheu 

Ftadtomrdnkten-FihNg 
am 3. August 1897.

1. Vertrag mit der Gesellschaft „Elbinger 
Straßenbahn m. b. H."

2. Rechnung der städtischen Sparkasse 
pro 1896.

3. Wahl von Delegirten zum Städtetag 
in Culm.

4. Gabenbewilligung aus der Heil. Geist- 
Hospitalskasse.

5. Verpachtung einer dem St. Elisabeth- 
Hospital gehörigen Landparzelle.

Der Stadtverordneten-Vorsteher, 
gez. Horn.

Meine seit 50 Jahren bestehende

(ielbgiesserei
in Jnowrazlaw, mit großer Umge< 

vorgerückten Alters sof. zu übernehmen, 
c:...... ‘ '...........v ' *’
scher Maschinen vorhanden.

Eine Natherin
Wird gesucht. Zu erfr. in der Exped. 
der „Altpr. Ztg/'

ffleinc ökfihuiig 
Klettendorf bei Altfelde, 56 Va Hectar 
vorzüglichen Weizen- und Rübenboden 
(2/s Äcker, 7a Wiese), stelle ich Krank­
heit wegen mit vollem Inventar zum 
Verkauf.

J. Ouiring, Klettendorf. 
SeltemMüMegenheit

3 Billenhäuser 
tn Zoppot, herrliche Lage, nahe Bahn­
hof und See, nebst Garten re., sind zu­
sammen für 10000 Thlr., bei 2000 Thlr. 
Anzahlung, krankheitshalber sofort zu 
verkaufen. Auf Wunsch erhält Käufer 
nebenbei eine Assekuranz-Generalagentur.

gesucht, durchaus erfahren und selbst- 
ständig in feiner Damenschneiderei. Off. 
mit Photographie und Gehaltsanspr. 
bei freier Station erbitten

Geschw. Bayer, 
Thorn.

findet sofort dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

F. May, Lasdeljnen ßpr.
Reise wird vergütet.

Mäher
und

Garben- 
binden

einzelne Damenhemden, Jacken, Beinkleider und Unterröcke 
zu IM" ganz enorm billigen Preisen "HM zum Ausverkauf gestellt.

Gustav Jacoby, Alter Markt 40.

Ein Schaufenster ,  .. 
wird für alt zu kaufen gesucht. Offert. Mittwoch, 4. August, Mg t» Uhr. 
mit Preisangabe unter L. 177 in der ' ' '' '
Expedition dieser Zeitung erbeten.

„Royal“ und „Jones46
welche im vorigen Jahre in der Elbinger Niederung auch in 

Fllger-Gras und -Getreide M voyügliih bewährt 
haben, sind für Ost- und Westpreusten nur bei mir zu haben. Schrift­
liche Anerkennungen liegen zur Einsicht jederzeit bereit. — Schleifsteine dazu 
paffend, drehbar nach allen Seiten, mit Wafferfüllung, am Lager. 
Ferner offerire einen Getreidemäher m. Garbenbinder, „Milwaukee66, 

welcher auf der Höhe gut gearbeitet hat, für 700,00.

Patent-Pferderechen ohne Sperrräder, 
Heuwender, Wolf’id^e Dampfdreschsätze, auch zu Theilzahlungen. 

Benzin-Liocomobilen etc.
Erich Müller, MMinengMilfte 

E I b i n g. Tilsit.
W Gebrauchte Lokomobilen und Drefchkasten fehr billig.

Ein tüchtiger

Verkäufer 
der auch Schaufenster dekoriren muß, 
findet in meiner Tuch-, Manufaktur- u. 
Modewaaren-Handlung zum 15. August 
Stellung. Bei Bewerbungen erbittet 
Photographie und Gehaltsavspräche.

A. Jacoby,
Rastenburg Ostpr.

Schwedischer

Grand Circus
Gebr. C. & J. Ducander 

giebt erste groste 

®ala-8orfltOung
SeiMkili, d„ 31.3nli, 

Abends 8 Uhr, 
in der Sängerhalle.

Personal-Liste.
Mll. Theresina, Groteskreiterin. 
Miss Flora, Parforcereiterin. 
Signora Clementine, Spanischer 

Tanz zu Pferde.

Miss Orford, beste Dame-Jockey. 
Mll. Mertens, Schulreiterin.
Mll. Ada, Springschulreiterin.
Miss Manje, dressirte Pferde.
Frl. Mich©, Voltigeuse ä la Richard. 

„ Mary, Kosak-Voltige.
„ Marie, Springschulreiterin.

Corps de Ballet
W8T 30 Damen. TW

Mr. Mariani, Jockey.
Mr. Dassi, Jockey.
Mr. Marchi und Miss Flora,

Doppel-Jockey.
Mr. Giacaso, Saltomortale.
Herr Schneider, erster russischer Athlet 
' und Preisringkämpfer.

«•Jj Selbyl und Duwal, Spring- 

^blls, musikalische Phantasie-
Clowns und Negergigerl.

Albert und Georg, Excentrik-Clown
Dania-Trio, Excentrik-Tanz, 2Damen^ 

1 Herr.
Clown Jackolino.

ff

Howarth, Öriginal-August.

Große Ballets «. Pantomimen.
Eigenes Orchester unter Leitung des 
Kapellmeisters Herrn Paul Schmidt. 

Verschiedene Quadrillen, 
Manöver und Freiheitspferde. 

Preife der Plätze:
Parquet nummer. Platz 2.00,1. Pl. 1.50, 
uns , 1-00, Gallerte 50 Kinder 

er 12 fahren auf allen Plätzen halbe 

Nils Preise.
xxn Vorverkauf sind von

ÄSSÄSB
Sonntag: S VorstcNnnacn.

Nachmittags 4 lthr und Abends 8 Uhr 
Hochachtungsvoll

Gebr. C; & J- Ducander,
Schwedische Garde-Offiziere.

Blaustein
empfiehlt billigst

Budolph Sausse lacML
49. Alter Markt 49.

Sturmvogel-
Räder sind allen voran! Dieses wird 
sich wieder bei den hiesigen Rennen zeigen.

Preise concurrsazlos billig bei 
reellster Garantie.

Fr. W. Neumann,
Johannisstrah^i«.

Junge Damen, die das Putzfach 
erlernen wollen, können sich melden.

Lmma Goltz, Modes.

Seltewasser-Iali.«. Kimerlag, 
sichere Brodstelle, sehr gut. Inventar, 
Fuhrwerk, zu verkaufen. 4000 Mk. bei 
nicht zu großen Ansprüchen, nachweislich 
bequeme Lebensstell. Kenntnisse nicht erf. 
Anfangs kann jetziger Besitzer im Gesch. 
bleiben. Offerten unter K. 10 postl. 
Bromberg.

Liedertafel.
Sonnabend: Generalprobe.

Auf der Durchreise von Rnstland 
zur Stockholmer Ausstellung.

100 Personen. 60 Pferde.

10 Htolrrgrliilfni
finden dauernde Beschäftigung (Winter­
arbeit). Reise vergütigt.

Uud. Timen, Czersk.
Ein tüchtiger, zuverlässiger

Nordhäuser

Kautabak
von 0. A. Kneifs 

empfiehlt 

Hermann Penner,
Alter Markt 44.

„Columbns"
Reinseid. Garantiestoffe.

Die schwarzen reinseidenen Garan­
tiestoffe „Columbus“ sind aus dem 
gleich edlen Rohmaterial hergestellt, 
wie das aus Seide gewebte Kunst­
werk Columbus Landung in Amerika“, 
welches auf der Weltausstellung in 
Chicago mit Recht die grösste Be­
wunderung erregt hat.

Diese,Seidenstoffe bieten in Bezug 
auf Solidität und Eleganz in jeder 
Hinsicht das Vollkommenste, was 
bis jetzt in schwarzen Seidenstoffen 
fabrizirt worden ist und wird beim 
\ erkauf derselben für gutes Tragen 
die weitgehendste Garantie über­
nommen.

Die Stoffe sind nur dann echt, 
wenn auf jede Lage die Bezeich­
nung des Artikels nebst Fabrik­
marke gedruckt ist.
Preis: Meter von 3 Mk. an.

Alleinverkauf für Elbing und Um­
gegend zu Originalpreisen bei:

Job. bau.

Für hiesige mit Entschaler und be­
weglicher Bottigkühlung versehene Bren­
nerei suche zum 15. Oktober wieder einen 

jungen Mann 
nicht unter 17 Jahren als Eleven. 

Sieh ii Krennem-Kem.
Reugrabia.

AM" Ein tüchtiger "W 
Provisjonst'ciskllder 

wird von einer Metallwaareu - Fabrik 
für Gastwirths-Artikel sofort gesucht.

Offert, unt. 0. S. 1000 postl. 
Schneidemühl erbeten.

A. Preuschofl, 
Königsbergerstr. u. „Alte Börse" 

DeUeatrfseu-, 
Colonial-, Wein-, 

Cigarxeu- 
und Bier-Handlung.

Spezialität: Fifch-Bersand.

Cigarren 
 in allen Preislagen,  

für Wiederverkäufe!' besonders billig, 
empfiehlt

Hermann Penner,
Alter Markt 44.

I V. Kobbe’s Gistdroü I 
|MT* fertig zum Gebrauch! "HW

Ohne Gefahr für Menschen, Haus­
thiere und Geflügel;

sicheres Vertilgungsmittel für I 
Ratten und Mäuse. In Packeten I 
ä 60 $ und 1 erhältlich bei I 

L- Drogerie zum!IFritZ LaabS, Roten Kreuz. 
ISpecialgeschäftf.Photogr.u.Malerei.l

Elbinger Standesamt.
Vom 30. Juli 1897.

Geburren Händler Gust-w Poek S. 
— Kauf mnuu Julius Frankens!'in S. — 
Arbeiter Ferdina, d Bororvsk! T. — Schmied 
Carl Umpus T. — Heizer-Wittwe Maria 
Neumann, r.eb. Teichert T. — Mangel 
meister Emil Gust. Reichelt T.

Aufgebote. Tapez eier H rm. Beruh. 
Schöps-Elbing m t Bertha Hevm. Küchl-r 
Danzig.

Eheschließungen. Fleischermstr. Gott­
fried Hahri-Elding mit Ernestine Meier- 
Elbing.

Sterbefälle. Arbeiter Gustav Labs 
T. 5 M. — Güterbodcnarbeiter Friedrich 
DanieloWskr T. 14 I. — Hetzer Heinrich 
Gottschalk T. 8 M. — Aldetter Eduard 
Schulz S. 8 M. — Arbeiter Wilhelm Fr. 
Sonnenstuhl 44 I- — Arbeiter Peter 
Schulz S. 6 W- — Gärtner Ruboli Fuhr- 
mann 75 I. — Schlosst Johannes 
Janzen T. 2 M-

Vogelsang.
Sonntag, den I. August 1897:

Vocal- und ' ' -Concert 
unter Mitwirkung der Elbinger Liedertafel und der Stadtkapelle.

Beginn des Concerts 4 Uhr, des Gesanges 5 Uhr Nachmittags.
Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf. Billets 3 Stück für 1 Mk. sind 

vorher bei Herrn Conditor Selckmann, Friedr. Wilhelm-Platz, zu haben.
Programme und Texte der Gesänge 10 Pf.

R. Schoeneck, Kgl. Musikdirector.

Für Bauunternehmer höchstens! 
Rabatt.

Tapete« und Sardinen,!

Ltnckrosetten I
empfiehlt billigst

Richard Weiss’WwJ
Kurze Hinterstraste 14. e

Wir suchen zum Antritt per 1. Sep­
tember event. 15. September einen tüch­
tigen 

lär Verkäufer 1$ 
für die Manufaktur- und Herreu- 
Artikel-Abtheilung. Offerten mit 
Zeugnißkopie, Bild und Ansprüchen. 
Waarenhaus G. Aron & C5e.s 

Hanau a. M.________
Einen tüchtigen

Verkäufer 
suche ich für mein Modewaaren- U. 
Konfektions-Geschäft zum baldigen 
Eintritt.

Bliinieiidün^r Junge Damen,
»mhfieblt baSt.. Putzfach gründlich erlernen

n i i , \ to0^en' Evnnen sogleich eintreten.Rlldolph Sausse Nachfl. Johanna Hess- 
49. Alter Markt 49. * ^ange Hinterstr. Nr. 8.

Dampfer-Verbi düng zum 
Dommk nach Danzig

Abfahrt Speicherinsel, am Wasser 26.
A.jZedler.

Zur Besichtigung ladet ein Subdirector 
Mein, Ost'seebad Zoppot, Haffner- 
straße 4, neben dem Sanatorium. i

Meine über 30 Jahre bestehende,.

neierhprei I Kassir-rin.
I U I V V ll u I U I Zeugnißabschriften mit Angabe der 

ist nebst allem Zubehör von sofort oder Gehaltsansprüche erbittet 

später zu verpachten oder zu verkaufen. Paul Lehmann,
Fl. Konitzer, Bromberff, Drogen- und Colomalwaaren-Geschäft, 

Schwedenbergstrsße 10. i Rheden.

1 Eine Wohnung
von 3 Zimmern oder 2 Zimmern und 
Cabinet mit Garten wird p. 1. Oktober 

in ^iiuivrujtuiv, mu großer Umgegend zu miethen gesucht. Gefl. Offert, unter 
von Gütern u. Zuckerfabriken ist wegen T. 210 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Sämmtliche Modelle in-"und aussändi-

, . • i
Emanuel Cohn,

Gelbgießermeister.

Einen

7144

741217



Empfehle meine

I
Umzug. 48

Weitze leinene HerrensHemden lion 1,00 an.

SUCHE

m .
■*» 

o m 
(O

rH O 
. O

Korsetts mit 8 Stöben Stück 60 Pfg. 
Drell - Korsetts mit Stahlplalten

Stück 1,10. nfr . ,.a 
Melirte Prima Natur-Drell-CorsettS 

mit 18 Stangen 1,20.
Sch. Satin-Korsetts, hochfeinen Sitz, 

Stück 1,90.
Kiuder-Corsetts 35 Psg.

R. Frankenstein, Fischerstr. SO.
ggy- Um Irrthümer zu vermeiden, bitte genau auf Straße und Nummer zu achten. Mk

■

Reinecke’s Fahuenfadrtk
Hannover.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausschank von Höcherlbräu.

wegen wir Umzug. 4$

20—25 Prozent 
billiger wie bisher gebe meine 

sämmtlichen Waarenhestäude 
ab.

Bruno Ernst,
Magazin für Haus und Küche

Hugo Alex. Mrozek, Elbing,
Friedrich Wilhelmsplatz 5.

Tuchhandlung — Herrenconfection.

Alleiniges grösseres Special-Geschäft 
am Platze.

Gross. Auswahl erster Neuheiten.
Billigste Preise. VVW

Rudolph Sausse Nachfl.,
Drogen-, Farben- nnd Parfümerie-Han-lnng 

en gros en detail
V- Alter Markt O.

Telephon No. 7. Gegründet 1866. Telephon No. 7. 
Echte chinesische Thee's.

Chocolade,
VUWWWW AjmOeev- und K^trschsu^t. WWWWW 

y Speiseöl.
Englische lind französische Extraits. 

pomaden und Seifen.
Schwämme, Kämme. 

____ Z°b»- «nd Nagelbürsten. 
W Puder, schminke«, W 

sowie 

sämmtliche Toilette-Artikel.

Vorgerückter Saison wegen
gebe

Kleiderstoffe, sämmtliche Kattune und 
|ff Wascli-Blonsen 

zu und unter dem Kostenpreise ab.
Empfehle

ElnschitttuMgen, federdicht, Bettbezüge, Laken, 
Bettfedern, in großer Auswahl billigst, 

sowie _______ __

SüS Staub- und Unterrbcke. WW»

Richard Lange,
Wasserstrasse No. 49. ”

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.

No. 2 Edelweiss .... 3,30 M.
» 3 Reno................ 3,60 „
" 4 Prima Manilla . 3,80 „
„ 5 Triumph..........3,90 „
„ 9 H. Upmann . . 4,60 „ —
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. Soll. Grenze,

Soll. Cigarren- u. Tabakfabrik.
Gegr. 1879.

LÄk

Thonlliesen,
Thonröhren, glaftrt, 
Thonkrippen, glaftrf, 
empfiehlt bei großer Auswahl

#ar Preis-Conrant -M»
von

SUFrankenslein^
Fischerstraße 20.

Um Platz für den Eingana der Herbstartikel zu gewinne«, verkanfe die »och vor­
handene Sommer-Waare z« Schleuderpreisen aus. Als ganz besonders billig h-b- h-rvor:

Wäsche, 
Damen-Kemden Stück 70 Psg. 
Damen-Kemden (Dowlas) 1,00. 
Damen-Kemden aus prima Hemdentnch 

m. AchselschluK n. Stickerei 1.50. 
Damen-Rachtjacke» von 70 Pfg. ««• 
Mädchen-Hemden von guten Stössen 

gearbeitet Stück von 32 Pfg- 
Damen-Hoscn Stück 95 Psg. 
Erstlings-Hemdchc» von 10 Psg. an.

tJUuxtrirt,

MT mit massiver Stallung für 
ea. 40 Pferde. "WU 

Robert v. Riesen, 
Sturmftraße, 

Colonialwaaren-, Destillation, 
Wild- u. Geflügel-Handlung. 

_________ Telephon 102.
, iJlluftrirt 

^anednnoncen u.3*reü-Couranfo

C o rsetts.

C. Matthias,
Schleusendamm 1.

Einen großen Posten weißer Taschentücher $ Dhd. 50 Pfg.

Sommer-Handschuhe.
Damen-Handschnhe mit doppelt. Finger­

spitzen Paar 15 Pfg.
Damen-Handschnhe mit seiden. Raupen 

Paar 25 Pfg.
Damen - Handschuhe mit dickseideue» 

Raupen, eoul., Paar 30 Pfg.
Seidene Damen - Handschuhe Paar 

35 Pfg. u. s. w.

Blousen.
Parchend-Blonsen von 40 Pfg. an.
Parchend-Blousen mit Glocken-Aermel 

Stück 90 Pfg.
Cattuu-Blonsen von 1,00.
Satin-Blousen von 1,20.
Stoff-Blonsen von 1,70. 
Tricot-Taillen von 1,90.

Strümpfe.
Franen-Strnmpse aus Vigogne und 

gezwirnt Paar 23 Psg.
Schwarze Frauen-Strümpsr, diamant- 

schwarz. Paar 30 Pfg.
Kindrr-Strümpse von 8 Pfg. an.
Echt diamantschwarz Damen-Strümpse 

von 35 Pfg. an.
Socken von 18 Pfg. an.

Unterröcke.
1 Parchend-Unterröcke Stück 80 Pfg. 

„ Prima „ Stück 1,10.
| Gestrickte Unterröcke Stück v. 90 Pfg.
1 Prima Woll-Röcke von 1,90.
8 Staub-Röcke von 1,50.
I Weiße Röcke von 1,30.
I Tricot-Unterröcke von 2,60.

1

2



Nr. 177.Nr. 177.

W M
Elbmg, den 31. Jnli 1807.

Es ist wirklich des Gatten genau kannte, 
der Ruhe be< ruhigen pflegte, wenn er,

vor-

eilte

durchaus
3 ugin: 

soll, hat 
und ich 
Richter: 

muß sehr 
Richter: 

Amts»

Urtheil Einsprache zu erheben, was sie denn auch so 
sott that. Die Richter waren vollständig verblüfft und 
suchten sich in dem Wirrwarr zurechtzufinden, allein 
die beiden Frauen Pitanchard ließen ihnen keine Zeit 
zum Ueberlegen, denn sie führten eine kleine Scene 
auf, und auch Pitanchard schien die Faffung verloren 
zu haben, denn er wandte sich an den Präsidenten 
mit der Frage: »Welche von den Beiden soll ich mit­
nehmen ? Der Gerichtshof blieb die Antwort darauf 
vorläufig schuldig und vertagte das Urtheil um 14 
Tage.

* Ein ergötzlicher Borfall hat sich in einem 
der Stadt Ltevenwalde benachbarten Dorte zugetragen. 
In der Gastwirthfchaft des Herrn W. befanden sich 
eines Abend- spät noch verschiedene Gäste. Um Mitter­
nacht gebot der Polizeidiener T. Feierabend, und als 
die Gäste seiner Aufforderung, das Lokal zu verlassen, 
nicht Folge leisteten, erklärte er sie allesammt, zwölf 
an der Zahl, für seine Arrestanten. Sie folgten ihm 
darauf nach dem OrtSgefängniß, wo er sie etnsperren 
wollte. Der Sicherheitsmann öffnete die Zellenthür 
und trat zuerst ein; da schlug die Thür plötzlich 
hinter ihm zu, und alle Arrestanten blieben draußen, 
während er der alleinige Gefangene war. 
Die Arrestanten versuchten einige Zeit vergeblich, den 
Hüter des Gesetzes auS seiner Falle, in die er selbst 
gegangen, zu befreien. Unverrichteter Sache kehrten 
sie nach dem vom Feierabendgebot betroffenen Gast 
Hause zurück und unterhielten sich noch einige Stunden 
über das Mißgeschick des Polizeidieners.

* Schneidige Coueurreuz herrscht in einigen 
Städten der schönen Rheinpfalz. In Bergzabern 
wird annoncirt:,Wokauftman ambillig- 
sten?" und als Antwort auf diese Frage: „Freie 
Fahrt nach Landau und zurück gewährt die 
Firma Joseph & Scharff von jeder pfälzischen Station 
auS beim Einkauf von nur 20 Mark-. — Jetzt zeigt 
die Firma A. Hundemer zu S t e i n f e l d an: „Um 
jede Concurrenz, besonders aber eine Landauer Firma 
zu überbieten, habe mein ohnehin großes Lager in 
Manusakturwaaren vergrößert und verkaufe sämmtliche 
Artikel, den heutigen Wollpreisen entsprechend, zu be­
deutend herabgesetzten Preisen. Bei Einkäufen von 
20 Mark vergüte ich die Eisenbahnfahrt von 
jämmtltchen pfälzischen Stationen, bei größeren Ein­
käufen gebe freien Mittagstisch, eventuell auch 
noch Kaffee-. Und das Alles muß der Käufer 
doch mitbezahlen!

* Der Cognac des Herr» Faure, den dieser, 
wie früher schon mitgetheilt, in einem netten Fäßchen in 
liebenswürdiger Weise den Osfizieren eines Ural'schen 
Kosackenregiments übersandt hatte, war, wie ebenfalls 
bereits erwähnt, auf unerklärliche Weise sammt dem 
Fäßchen verschwunden. Die Untersuchung hat ergeben, 
daß der Cognac die Südwest-Bahn glücklich paffirt 
hat und auf der Charkow Nikowjewer Bahn „ausge­
laufen- ist. Vor einigen Tagen ist dem französischen 
Generalkonsul in Odessa von dem Chef der Charkow- 
Nikolajewer Bahn ein Schreiben zugegangen, in dem 
ihm mitgetheilt wird, daß die Administration der Bahn 
die Absicht habe, ein zweites Fäßchen auf eigene Rechnung 
zu bestellen. Gleichzettg wurde der Consul gebeten, 
über den Tag des Eintreffens des Cognacs Mittheilung 
zu machen, da die Bahn das Fäßchen unter Bedeckung 
eines Specialagenten befördern wolle. Die außerordent­
liche Liebenswürdigkeit der Etsenbahnadmtnistration ist 
indeß zu spät gekommen. Noch vor dem Eintreffen 
des erwähnten Schreibens war dem Consul von Paris 
die Nachricht zugegangen, daß der Herr Präsident von 
sich aus ein zweites Fäßchen bereits abgesandt hätte. 
Köstlich und bezeichnend ist es, daß der Chef Der 
Charkow Nckolajewer Bahn e8 für gefährlich hält,

und
„Kleiner Ohnmachtsanfall.

IV.
„Waldemar, befreie mich aus den Qualen der 

Ungewißeit," bat die Fräfin besorgt, als die beiden 
Gatten allein waren.

"Ich, habe den Abschied erhalten," sagte der 
Graf mit dumpfer Stimme. „In Ungnade ent­
lassen, weggeschickt hat man mich wie einen Be- 
dienten, Der silberne Löffel gestohlen hat!"

Die Gräfin war zusammengefahren. Sie dachte 
an Hennys Liebe« denn sie brächte die soeben ver­
nommene Hiobspost in irgend eine Beziehung zu der 
Person des alten Härtung: „Arme Henny," flüster 
sie lerse.

Des Grafen Antlitz zuckte nervös. „Mit Fingern 
deuten die Leute auf mich, seht, werden sie rufen, 
den großen Stümper, „kreuzigt ihn, kreuzigt ihn!" 
denn Stümper ist der immer, der, sei es aus irgend 
welchen Gründen, sein Werk nicht vollenden kann. 
Und meines zu vollenden, daran bin ich zum Er­
götzen meines Feindes gehindert. Zum Verzweifeln, 
in der That!"

„Zum Verzweifeln! Waldemar, Du versündigst 
Dich," sagte die Gräfin mit einem frommen Blicke 
nach oben. „Ich danke meinem Schöpfer, daß er 
nichts Schlimmeres bestimmt hat. Du bist gesund, 
und Deiner Gesundheit kommt die verdiente Ruhe 
zu statten."

„Die Art meiner Entlastung ärgert mich, nicht 
die Thatsache. Undank ist der Lohn der Mächtigen 
auf Erden. Ein anderes Loos ist Keinem von uns 
beschieden, aber so über die Klittge springen müssen 
wie ein gefangener Seeräuber, das geht über den 
Humor."

„Wie ist denn Alles und so überraschend ge-

, der sich immer zu be- 
.. V«.; wie er sich ausdrückte,

Alles von der Leber hatte.
Der Graf hatte sich erhoben; seiner Gewohnheit 

gemäß schritt er im Gemache nervös auf und ab, 
jetzt blieb er vor Frau Adelheid stehen.

„Wie das Alles gekommen ist?" wiederholte er 
bitter auflachend. „Run, wie so etwas eben kommt. 
Wir sind morsch, wie sie sagen, in veralteten An­
schauungen geworden. Der junge Sturm und Drang, 
der sich in unseren Landen unter des alten Feuer­
kopfes Hartungs Leitung gestellt hat, hat es auf 
mein System abgesehen und Glück dabei gehabt. 
Der Großherzog, der ein merkwürdiges Faible für 
den alten Härtung hat, gab mich preis. Es raste 
der See der Neuerung und ich bin fein Opfer. 
Härtung hat erreicht, was er erreichen wollte."

„So brächte er den Stein ins Rollen?"
„Er beschwor, was ich immer noch zu verhüten 

hoffte, den Conflikt, herauf. Seine Rede, die ob­
jektiv gesprochen, ein rethorisches Meisterstück war, 
machte jeden Compromiß unmöglich. Graf Gleichen 
hatte einen Vorwand gefunden, sich im Hintergrund 
zu halten. Ich mußte das System allein verthei­
digen und allein bin ich auch mit ihm gefallen. 
Graf Gleichen hat sein Portefeuille gewahrt."

„Ah!" rief die Gräfin empört aus. „Er hat 
Dich die Kastanien aus detn Feuer holen lassen."

„So ist es, Adelheid," entgegnete Graf Beeren 
mit gerunzelter Stirn und schlug erregt mit der 
flachen Hand auf die Lehne eines Sessels. „Der 
Gesetzentwurf, gegen den die Opposition gestürmt, 
war ebensosehr sein Werk, wie'das meinige. Wenn 
auch die Materie ausschließlich mein Ressort betraf, 
so war doch das ganze System engagirt. Das Ende 
vom Liede war eine niederschmetternde Niederlage 
im Parlament, in der nachgesuchten Audienz beim 
Großherzog ein höfliches, nicht mißzuverstehendes 
Achselzucken, wenn nicht die Ungnade des regieren­
den Herrn."

„Die Leute haben also nicht Unrecht, wenn sie 
den Grafen Gleichen den Reinicke Fuchs der groß­
herzoglichen Lande nennen," meinte Frau Adelheid 
grollend. „Ich habe seiner Freundschaft nie recht 
getraut, mich soll's nicht wundern, wenn er heute 
noch die Rollen vertauscht, zu seinen Gunsten die 
von ihm hinter den Coulissen gespielte ändert und

UUU JLU XUlULl uuu ■ uev UHU HUUUV,
Die wie aus Den Wolken«er müsse wenigstens das Nationale Der Dame fest­

stellen lasten. Nun machte der Herr eine zweite 
Proposition, die acceptirt wurde. Er blieb bei Herrn 
Göllbitz als Geißel zurück, während die Dame sich 
aus „Venedig- entfernte, um in einem Wagen heim­
zufahren und daS Geld zu holen. In Der That 
hatte Der Ingenieur eine StunDe später seine längst 
schon verloren gegebenen 350 Fl. Wer das Paar ist. 
hat er nicht erfahren.

* Ei» ergötzlicher Awischenfall ereignete sich 
in einer Der letzten Sitzungen Des Pariser Civil- 
gerichts. Als Der Aktuar die Klage der Frau Pitan- 
charD gegen ihren Gatten auf Umwandlung Der 
Gütertrennung in Scheidung ausrief, trat eine aufge­
donnerte Dame vor und brächte mit keifender Stimme 
ihre Klage gegen Den Ungetreuen vor: Infolge seines 
lüderlichen Lebenswandels mußte sie vor Jahren die 
Gütertrennung bedangen und seither war Pitanchard 
spurlos verschwunden. Jetzt erbitte sie die Scheidung 
von dem Unwürdigen, besten Namen sie nicht länger 
tragen wolle. Das resolute Austreten der Dame 
machte einen gewiffen Eindruck auf die Richter, die 
mit dem Kopse nickten, zum Zeichen, daß ihnen das 
Gesuch Der Frau Pitanchard vollkommen begründet er­
scheine. Ehe der Präsident aber dem Anwalt der 
Scheidungslusttgen das Wort ertheilte, fragte 
er, Den Vorschriften des Gesetzes gemäß, ob 
Der Beklagte anwesend ober vertreten sei. 
Kaum hatte er aber Die Worte gesprochen: „Ist Herr 
Pitanchard hier?- als ein etwa- verschwärmt aus­
sehender baumstarker Mann bortrat und mit einem 
dumpfen Baß ausrief: „Präsent.“ Frau Pitanchard 
würdigte Den Gatten, aus dessen Fesseln sie binnen 
wenigen Minuten befreit werden solle, nicht einmal 
eines Blickes. Nun entspann sich folgender Dialog: 
Präsident: „Also Sie sind Der Gatte?" PitancharD: 
„Der Gatte nicht, nur Herr Pitanchard." Präs.: 
„So lange die Scheidung nicht ausgesprochen ist, sind 
Sie Der Gatte. Protestiren Sie gegen Die Scheidung?" 
Pitanchard: „Darum scheere ich mich den Teufel." 
Präs.: „Wahren Sie die dem Gerichte schuldige 
Achtung." Pitanchard: „Das thu ich auch. Ich 
frage Sie aber, was mir an der Scheidung liegen 
kann, zumal ich seit gestern wieder verheirathet bfn." 
(Bewegung im Zuhörerraume.) Präs.: „Wie ver­
heirathet, wer verheirathet . . .?" Pitanchard: 
„Wie ick die Ehre hatte, es Ihnen zu
sagen. Und hier stelle ich Ihnen meine neue Frau 
bot." (In Den Zuhöhrerraum rufenD: „Sternentine, 
komm' hierher, damit ich Dich borstelle.") Klementine 
kam Der Aufforderung nach und ihr folgte die ganze 
Hochzeitsgesellschaft, Die Pitanchard gleichfalls borstellen 
zu müssen glaubte. Die Richter schauten einander 
verdutzt an und Frau Pitanchard Nr. 1 stemmte die 
Hände In die Hüften und begann: „Kanaille, Du hast 
Dich schon wieder verheirathet. ... Ich werde Dir 
aber beweisen, daß ich noch am Leben bin. . . . Jetzt 
will ich keine Scheidung mehr. Du mußt ins Zucht­
haus, verdammter Schürzenjäger . . ." Der Präsident 
unterbrach diesen Herzenserguß, indem er an Den selbst­
bewußt lächelnden Pitanchard die Aufforderung richtete, 
den Sachverhalt aufzuklären. Dieser erzählte mit Der gut­
müthigsten Mienevon derWelt: Er hatte schon vor Jahre« 
v>e Umwandlung Der Gütertrennung in Scheidung 
bedangt und auch bewilligt erhalten, Da seine Frau 
es nicht der Mühe werth gefunden hatte, der Vorla­
dung Folge zu leisten. Die Scheidung war deshalb 
gegen sie in contumaciam ausgesprochen und Den Ge- 
setzesvorschrtften gemäß veröffentlicht worden. Nun 
steht ihr aber das Recht zu, gegen das Koniumaz-

sichter um sich herum bemerkte. „( 
nichts, nur etwas überarbeitet und der Ruhe be 
dürftig."

„Laßt uns allein, Kinder, einen Augenblick nur, 
ich habe mit Papa zu reden," winkte die Gräfin 

den Comtessen.
„Ja, laßt uns allein und seid unbesorgt, meme 

Töchter," murmelte der Graf.
Comtesse Mathilde schritt mit stolzer Vernetzung 

des schönen Hauptes aus Dem Zimmer, während 
Henny, besorgt und geängstigt, nur zögernd Dem 
Wunsche der Eltern nachkam.

Bon Nah und Fern.
* Der Herr Candidat. Im Elsaß hat sich die 

Sitte erhalten, daß bei Wahlen die Candidaten sich 
mit einem von ihnen unterzeichneten Aufruf den 
Wählern vorstellen und zu empfehlen suchen. So hat 
sich Herr Lucien Masion, der klerikale Bezirkstags- 
candidat für Den Bezirk Straßburg-Ost, nachstehend 
produzirt:

„WaS ich war, was ich bin": 
Sohn von Elsäffer Eltern.

1852: geboren (Ferkelmarkt 10) in Siraßburg.
1869: Abiturient (Bachelier ös-lettres) in Straßburg. 
1870: Lehrling bei Herrn Jacob Bleiber in Basel 

(Schweiz).
1873: Handlungscommis in größeren Häusirn in 

Havre (Frankreich).
1879: Kaufmann (Spezereihändler) in Straßburg. 
1893: Bersicherungsdtrektor in Straßburg.

Was ich werden möchte! BezlrkstagS- 
mitglied für Den Ostkanton Straßburg, um für die 
Rechte und In eressen meiner Mitbürger, so viel es 
in meinen Kräften steht einzutreten

Soweit Herr Masion. Aber die guten Straß­
bürger scheinen selbst die alte Sitte komisch zu finden. 
Im „Strsßburger Tagebl." „frozzelt- ein Wähler den 
Candidaten, indem er jenen Mittheilungen aus dessen 
Leben noch eine Reihe Detailfragen entgegenhält. 
Zum Beispiel:

Sind Sie gern oder ungern in die Schule ge­
gangen ? Hatten Sie als Abiturient schon einen Ban?

Weshalb machten Sie Ihre Lehre in Der Schweiz? 
Hat Ihnen Basel gefallen? Bekamen Sie im letzten 
Lehr jähr schon Gehalt?

Wie viel Kollegen hatten Sie als Handlungscommis 
in Havre? Haben Sie damals Herrn Felix Faure 
kennen gelernt ? Lernten Sie in Havre schwimmen?

Wie viel wiegen Sie? Wie ist Ihr Maß? Welches 
Temperament haben Sie? Welches sind Ihre Lieblings­
speisen ? Trinken Sie Champagner lieber nach der 
Suppe ober nach Der Mahlzeit? Rauchen Sie egyptische 
(Khriaztt) Zigaretten ober russische? Welche Auf- 
führungen besuchen Sie am liebsten im Theater? 
Gefällt Jbnen „Richard m « besser als „Hotel zum 
Freihafen" ? Wann gehen Sie Abends durchschnittlich 
zu Bett?

Nnch Diesen wenigen Fragen erlaube ich mir Sie 
au' 2hre Erklärung: „Was ich werden 

möchtenoch um Auskunft zu bitten: Würden Sie, 
falls Sie eventuell nicht gewählt werden — was aber 
nicht anzunehrnen ist —, auch einen anderen Posten 
acceptiren, „ m für die Rechte und Interessen Ihrer 
Mitbürger einzutreten?- Was möchten Sie unter 
solchen Umständen lieber werden: Präsident des 
Reichsversicherungsamtes an Stelle des zurückgetretenen 
Dr. BöDiker oder etwa Reichskanzler, wenn Fürst 
Hohenlohe keine Lust mehr haben sollte?"

* Wegen Ungebühr vor Gericht wurde jüngst 
eine junge Frau, die als Zeugin vor Dtm Schöffen 
gericht zu L i e g n i tz erscheinen muße, verurtheilt. 
Die Sache spielte sich nach Der Darstellung der dorti­
gen Blätter w'e folgt ab: Die Frau hatte eben den 
ßeugeneib geleistet, als ihr der Vorsitzeade Richter die 
Vorhaltung machie, das Schwören vor Gericht, wie 
Überhaupt das Gerichtsverfahren sei eine ' 
ernste Handlung und sei nicht zum Lachen. 
„Daß ich schon hier vor Gericht erscheinen 
mir so tote so schon Angst genug gemacht, 
Dabe garnicht daran gedacht, zu lachen." 
»sie haben aber gelacht.- Zeugin: „Ich 
bitten, Herr Richter, ich habe nicht gelacht." 
«Da hört doch Alles auf, Herr Amtanwalt."

Der neue Kurs.
Roman von Wilhelm Fischer. 

_____ Nachdruck verboten.

Graf Be-rm war nach «in« kurz-n Unt-rreduna 
mit seinem Collegen, dem Grafen Gleichen pünkt­
lich zu Beginn der Verhandlung im Parlament er­
schienen. Gleichen hatte ihm, ohne einen bestimmten 
Grund anzugeben, erklärt, daß er heute den Ver­
handlungen fernbleiben müsse.

„Gleichen fürchtet für sein Porttfeucke," frgte 
sich Beeren bitter lächelnd auf dem Wege zum Par­
lament, „die Ratten verlassen das sinkende Schiff, 
aber er war fest entschlossen, sein Programm auf 
die Gefahr eines Konfliktes pflichtgemäß nach bester 
Ueberzeugung in allen Punkten durchzudrücken und 
im Falle der voraussichtlichen Niederlage die Ent­
scheidung in die Harid des regierenden Herrn zu 
legen.

Die Abgeordneten waren vollständig zur Stelle, 
auch die Tribünen waren dicht besetzt, man erwar­
tete einen sogenannten großen Tag, und man sah 

nicht getäuscht. Nach Erledigung des ge- 
^^ff^chen Theiles und Verlesung des Protokolls er- 
JSsm Präsident dem Abgeordneten Härtung 
iT? K seiner Interpellation der Wirthschafts- 
Ser W.S'Stu"9' I» »r°b angelegter, lusdurch- 

Mrer der Opposition ein» 
ÄiÄ ba6 die Politik der Regierung durch 

K„.? des Grafen Beeren auf Ba^

'kXreXn ,n.Tk' n‘ bem Wohl« des Landes 
widirspr-ch n und d>« statt 3um Ausgleich nur zur 
Verschärfung der Gegensatze führen müßten Rum 
Schlüsse setneremstünDigenReDe rief der Redner 

aus: „Die Interessen Einzelner, meine Herren, sind 
nicht die Interessen der Bevölkerung; diese Jntereffen 
aber sind durch eme Polttlk gefährdet, welche nur 
ausschließlich Einzelnen zum Nutzen sein kann. 
Abgeordnete des Volkes, sorget dafür daß die Sache 
des Vaterlandes nicht toetter gefährdet werde!" 
Donnernder Beifall auf den Banken der Opposition; 
Händeklatschen auf den Tribunen.

Graf Beeren vertheidigte fein Programm in län­
gerer Rede, die durch ihre scharfe Form eine leb­
hafte Debatte hervorrief. Bei der Abstimmung 
wurden die Regierungsforderungen abgelehnt; Graf

anroalt: „Ich beantrage, die Zeugin wegen Ungebühr I Vorschlag Da er keine Garantie für die Erfüllung 
bor Gericht in eine Geldstrafe von 10 Mark oder I des Versprechens hatte, nicht eingehen und erklärte, 
2 Tagen Haft zu nehmen." Die wie aus Den Wolken« 
gefallene Zeugin versicherte nochmals, daß für sie 
gar keine Veranlassung vorgelegen habe, zu lachen. 
Gleich darauf verkündete der Vorsitzende den Beschluß, 
daß die Zeugin wegen Ungebühr vor Gericht in eine 
sofort zu vollstreckende Geldstrafe von 10 Mark oder 
2 Tagen Haft zu nehmen fei. Es dauerte geraume 
Zeit bis sich die in Thränen auSbrechende Frau von 
ihrem Schreck erholen konnte. Ein theureS „Lächeln" 
fürwahr; jedenfalls hat die Verurkheilie Beschwerde 
an daS Oberlandesgericht eingelegt. Und sollte sie 
auch dort von der Strafe nicht freikommen, so möge 
sie sich trösten mit dem Schicksal eines Arbeiters, Der 
von dem Schöffengericht einer preußischen Stadt am 
Main im vorigen Jahre zu 15 Mk. Geldstrafe ver­
donnert wurde, weil er angeblich Den Vorsitzenden 
unausgesetzt streng fixirt hatte. Da 
hiernach feststeht, daß man vor Gericht weder „ernst 
dreinschauen", noch „gewohnheitsmäßig lächeln" darf, 
so wird Der gemeine Mann wohl bald nicht mehr 
missen, wie er sich vor Gericht überhaupt zu ver­
halten bat.

* Das Muttermal als Berräther. Im 
Sommer vorigen Jahres befand sich der 29jährige 
Electroingenieur Göllbitz auf einer Urlaubsreife im 
Salzkammergute. Im Convee machte er die Bekannt­
schaft einer sehr liebenswürdigen jungen Dame und 
stellte sich hierbei vor, indem er seiner Brieftasche eine 
Visitkarte entnahm und sie seiner sehr munteren Reise­
gefährtin übergab, die es jedoch Vorzug, inkognito zu 
bleiben. Das Paar unterhielt sich in heiterster Laune, 
bis Herr Göllbitz in der Station Aussee von seiner 
Reisegenossin Abschied nehmen mußte. Etwa eine 
Stunde später entdeckte er im Hotel Den Abgang 
feiner Brieftasche, welche er, nachdem er 
ihr seine Visitkarte entnommen hatte, in die 
äußere Tasche seines Rockes steckte. Er erstattete 
Anzeige hiervon und reifte mit dem ersten Zuge 
am nächsten Tage nach Gmunden, um dort die Dame, 
Die ihm diesen Ort als ihr Reiseziel angegeben und die 
sich unzweifelhaft die Brieftasche angeeignet hatte, zu 
finden; allein die Bersolgungsreise hatte keinen Erfosg. 
Seither war er auch nicht wieder der schönen Unbe­
kannten begegnet, bis er sie am vergangenen Donners­
tag in „Venedig in Wien" in Gesellschaft eines eleganten 
Herrn erblickte. Er folgte dem Paare nnd gab dem 
Herrn den Sachverhalt bekannt. Daraufhin schien es 
zu einer lauten Scene kommen zu wollen, und die 
Umstehenden hörten Ausrufe wie „Unerhörte Beschul­
digung", „Gemeinheit", „Zur Rechenschaft ziehen" rc. 
doch nun intervenirte die Dame und erklärte, es 
müsse hier eine überaus fatale Personenverwechslung 
vorliegen, denn sie sei im vorigen Sommer 
garnicht in Aussee gewesen. Der Ingenieur da­
gegen betonte, daß er sich nicht täusche,. und forderte 
den Herrn und die Dame am, ihm auf das Polizei 
inspcctionszimmer zu folgen. Die Drei Personen 
traten in der That den Weg zum Amtslokale an; 
plötzlich fragte Der Begleiter der Dame Herrn Göllbitz, 
welche Beweise er für seine Behauptung erbringen 
könne, und dieser antwortete Darauf: „Täusche ich 
mich nicht, so hatte meine Coupeegefährtin an ihrem 
linken Unterarm ein etwa bohnengroßes 
Muttermal." Auf diese Eröffnung hin begann 
die Dame zu meinen, und Der Herr sichtlich am» 
geregt, erkundigte sich, welche Summe die abhanden ge­
kommene Brieftasche enthalten habe. „350 Fl.", lautete 
die Entgegnung. „Ich bitte um Ihren Namen und 
Adreffe, ich werde Ihnen Den Betrag morgen zn- 
senden." Der Ingenieur wollte jedoch auf diesen

Beeren verließ das Parlament, der Konflikt war da, schon vorüber," sagte er, als er die besorgten Ge- j kommen?" fragte Frau Adelheid, die den Charakter 
die Tribünen leerten sich. :'

„Nach dem Großherzoglichen Palais!" befahl: 
Graf Beeren, bleich vor Erregung, seinem Kutscher.! 
Dort angenommen, ließ sich der Graf durch den \ 
dienstthuenden Kammerherrn zum Vortrag melden; l 
er wurde sofort vorgelaffen. Der Großherzog em­
pfing den Minister mit ernster Miene, die sich im 
Laufe des Vortrags noch verdüsterte. „Der Konflikt 
meiner Regierung mit dem Parlamente ist mir fa­
tal, Graf! Wir leben in einer Zeit der sozialen 
Gegensätze, die soziale Stürme nicht vertragen. Sie 
Lila gegangen, Graf!" rief der Fürst lebhaft

Ä biß sich auf Die Lippen.
-"» wir Unglück hatte, das Vertrauen 

memes Allerhöchsten Herrn zu verlieren," sagte er 
Mit tiefer Verbeugung; seine Erregung verrieth sich 
nur durch em Zittern seiner Stimme, „dann darf 
ich wohl um die Allergnädigste Erlaubniß bitten, 
den Schritt zu thun, den mir Pflicht und Subor­
dination vorschreiben, königliche Hoheit?"

Der Großherzog verneigte sich stumm, die Audi­
enz war damit beendet. Graf Beeren eilte nach dem 
Ministerium, verfaßte dort sein Entlaffungsgesuch 
und fuhr dann gebrochen an Geist und Körper nach 
Hause. Nur mit Mühe bewahrte er vor der ihn 
empfangenden Dienerschaft feine Fassung; auf Der 
breiten Treppe jedoch war es mit seiner Kraft ' 
über; er wankte und stützte sich am Geländer.

Frau Adelheid bemerkte dies, in Todesangst
sie zu dem Grafen und stützte ihn.

„Ach Du bist's, Adelheid," sagte Beeren
versuchte zu lächeln.
Beruhige Dich."

Sorgsam geleitete ihn die Gräfin nach oben; 
als der Graf bleich und verstört am Arme seiner 
Gemahlin in das Gemach trat, eilte ihm Henny 
entgegen. Mit beiden Armen umklammerte sie ihn.

„Papa, lieber Papa!" rief sie tödtlich erschreckt. 
Die beiden Damen geleiteten den Grafen besorgt 
nach einem Sessel, in den er sich schwer nieder­
fallen ließ. Die Gräfin schenkte ein Glas Wein 
ein, das sie dem Grafen reichte.

„Trinke, Waldemar, er wird Dir gut thun."
Der Graf raffte sich aus seinem Sinnen auf 

und that lächelnd der Gräfin Bescheid. Der feurige 
Wein belebte ihn augenscheinlich.

//Beruhigt Euch; nur ein kleiner Anfall, ist



Cognac ohne die Bedeckung eines Specialagenten zu 
befördern.

* Majestätsbeleidigrmger, in England Wie 
man tu England über Mojestässbeleidigungen denkt, 
zeigt ein Vorfall, der sich zur Zeit der Jubiläums­
feierlichkeiten in London ereignete. Auf einer Bühne 
sang man das Lied „Grod save the Queen“ und die 
zahlreichen Zuhörer erhoben sich, entblößten das Haupt 
und sangen es begeistert mit. Ein Mann einzig blieb 
sitzen, behielt auch den Cylinder auf dem Kopf und 
hörte ruhig zu. Einer seiner Nachbarn ärgerte sich 
darüber. Er zog dem Mann den Hut vorn Kopfe 
und es entstand zwischen Beiden ein Streit, in den 
sich die Polizei einmischte. In Deuischland wäre der 
Mann wegen Majestätsbeletd'gung ziemlich sicher bet« 
urtheilt worden. Der englische Richter sah den Fall 
aber mit anderen Augen an. Nicht der Mann mit 
dem Hut, sondern der patriotische Nachbar 
wurde bestraft, weil er einen Bürger habe zwingen 
wollen, in einem Momente patriotische Begeisterung 
zu bekunden, wo dieser dazu keine Lust empfand.

Der Prozeß der Barone.
Das Mailänder Schwurgericht hat soeben das Ur­

theil in einem Strafprozeß gefällt, welcher in ganz 
Italien das größte Aufsehen erregte. Nicht oft wird 
der Gerichtssaal zum Schauplatze eines Kampfes 
zwischen einem Weibe aus dem Volke und stolzen 
Feudalherren. Die Vorgeschichte des Prozesses ist ein 
förmlicher Roman. Die „Neue Freie Presse" berichtet 
darüber:

Am 8. September 1895 starb in seinem Palast zu 
Petralia Sopran« (Provinz Palermo) der sechzig- 
jährige Baron Giulio Litterio Sgadarf. Er war ein 
reicher Gutsbesitzer und hinterließ ein großes Ver­
mögen. Achtzehn Jahre vorher hatte er ein blutjunges, 
schönes Mädchen, Namens Maria Ässunta Averna 
unter seine Dienerschast ausgenommen. Die Magd 
gefiel dem Herrn Baron so wohl, daß er sie zu seiner 
Geliebten erkor. Den Baron fesselte nicht flüchtiger 
Sinnenreiz, sondern dauernde Neigung, endlich die 
Gewohnheit an Assunta. Sie blieb im Hause, und 
als 1890 die Gattin des BaronS starb, ließ er sich 
durch den Bischof von Cefalü. mit Asiunta trauen, 
versäumte aber, entweder weil er diese Ehe überhaupt 
geheim halten wollte oder weil er den Groll seiner 
Verwandten fürchtete, der kirchlichen die bürgerliche 
Trauung folgen zu laffen. Nach italienischem Gesetz 
war also Asiunta nicht seine Frau, aber man nannte 
sie allgemein Baronin, und sie gebot im Palazzo zu 
Petralia Soprana fünf Jahre lang als Herrin. Wahr^ 
schetnlich hat sie auch geglaubt, der Segen deS Bischofs 
genüge zur Giltigkeit einer Ehe, denn viele Frauen 
der unteren Stände in Italien wollen noch heute 
nicht begreifen, daß nur der Bürgermeister rechtskräftige 
Ehen schließen kann.

Assunia mag daher wohl aus allen Himmeln ge­
fallen sein, als nach dem Tode des Mannes, den sie 
für ihren Gatten gehalten, desien Brüder und Neffen 
kamen und sie einiach zum Hause hinauswarfen. In­
deß sie dürste sich nach dem c.st.ii Schreck getröstet 
hab.n, denn sie hatte ein Testament des Barons Giulio 
tn der Hand, ein eigenhändig geschriebenes und unter­
zeichnetes Testament vorn 20. Dezember 1890, In dem 
die Brüder ausdrücklich enterbt wurden. Sein ganzes 
Vermögen hinterließ der Baron einem 17jährigen jungen 
Menschen, der im Civilstandsregister als Diodoro 
Mirtillo, Sohn unbekannter Eltern, eingetragen war, 
den der Testator jedoch aufs Bestimm'este als sein und 
der Averna Kind bezeichnete. Der Letzteren war der 
lebenslängliche Fruchtgenuß des Vermögens zugesprochen. 
Im Nachlaß des Ba>ons sanften sich vier ältere

Testamente, welche natürlich durch das letzte hinfällig 
wurden. Bemerkenswerih ist an diesen Schriftstücken 
der Umstand, daß das älteste für Mirrillo nur em 
Legat von 10000 Lire bestimmte und jedes folgende 
ihn besser bedachte, bis er schließlich zum Universal? 
erben vorrückte.

Als die Averna diesen letzten Willen des Barons 
geltend machen wollte, erfuhr sie zu chrer größten Be­
stürzung. daß bereits ein anderes Testament bet Ge­
richt liege. Es trug das Datum vom 31. August 1895 
und war allerdings von dem Baroa weder geschrieben 
noch unterzeichnet, aber in vollkommen gütiger Weis- 
abgesaßt. Der Baron hatte es angeblich seinem 
Sekretär Mariano Mazzara tn Gegenwan des Notar» 
Bincenzo Ouagliana diktirt. Als Zeugen wurden an­
geführt: die beiden überlebenden B-üder des Ver­
storbenen, die Barone Pietro Antonia und Franc-Sco 
Valenstno di Sgadari, der Schwager Giovarmi 
Gioriando Gagltardo. Baron di Carpinella, der Neffe 
FranceSco Rodolso Rampolla Baron di Polizzello 
und die Verwalter („fattori“) im Dienste der Sgadari: 
Antonio Miserandino, Giuseppe Caldarella und 
Francesco Giaconia. Die letzen Drei waren als 
Zeugen unterschrieben; die Cavaliere hatten da- 
vorsichtigerweije unterlassen.

Die Averna erklärte dies Testament sofort für ge­
fälscht und erhob die Anklage. Sie wies darauf hin, 
daß sie den todtkranken Baron, der an Diabetes litt, 
sorgsam gepflegt habe und kaum von seinem Bette 
gewichen sei. Es wäre unmöglich, daß er in ihrer 
Abwesenheit, die stets nur ganz kurze Zeit währte, ein 
so langes Schriftstück diktirt hätte — abgesehen von 
der Unwahrscheinlichkeit einer wirklichen Stnnesände 
rung gegen sie und ihren Sohn. Auch wären, wenn 
sie das Krankenzimmer verließ, stets die Dienerin Lo 
Rusio ober ein gewisser Lo Forte, ein Vertrauensmann 
deS Barons, bet ihm gewesen. Die Verwandten hätten 
auf jede Weise, auch durch den Beichtvater, den hoff­
nungslos Darniederliegenden zu bestimmen versucht, 
daß er ihnen sein Vermögen vermache. Der Baron 
habe dies Ansinnen schart zurückgewiesen und sei so 
mißtrauisch gegen die Verwandten gewesen, daß er nicht 
einmal eine Suppe zu sich nehmen wollte, welche die 
Schwester oder die Nichte ihm bereitete. Als der 
Baron gestorben war und seine Brüder hörten, die 
Averna wolle sie verklagen, wollten sie die Frau, welche 
sich als ihre Schwägerin betrachtete, durch Drohungen 
schrecken. Als diese nichts fruchteten, ließen sie ihr 
durch Mittelspersonen, zuerst durch Lo Forle, dann 
durch den Telegraphenbeamten Bellina Geld anbieten. 
Erst achtzigtausend, später das Doppelte, zuletzt vier 
malhunderttausend Lire. Die Averna blieb lest

AlS die Barone sahen, daß ihre Angebote zurück­
gewiesen wurden, versuchten sie ihr das Testament ent­
wenden zu lasten, auf das sie ihre Anklage stützte. 
Als das mißlang, wendeten sie sich an die Sicherheit 
behörde und begehrten ihre Ausw isung, Später sogar 
ihre Verhaftung mit der Verdächtigung, sie könne den 
Baron Giulio vergiftet haben. Die Untersuchung 
dauerte sieben Vierteljahre. Als sie beendet war, be­
schloß der Oberste Gerichtshof in Rom, d'e Verband 
lung vor die Mailänder Geschworenen zu rH'rmelfcn. 
Bei dem Reichthum und Einfluß der Sgadar ;taute 
man den Geschworenen von Palermo nicht.

So begann der „Prozeß der Barone" am 29. Mai 
in der lornbardischen Hauptstadr. Angeklagt war außer 
den früher Genannten als Zehnter Antonio Raimondi, 
auch ein „Fattore“ 'm Dienste des Barons Balentino 
Sgadri.

So voll die Bank der Vertheidiger, so leer war 
die „Gabbia“ (der Käfig) In einer Art von ver­
gittertem Käfig sitzen nämlich in Italien die Ange­
klagten. und von diesen hatte man nur drei aeroßi:

dun Notar Ouagliana nebst den beiden „Fattore“ 
Miserandino und Caldarella. Die anderen sieben 
hatten sich gedrückt. Auch die vier Barone. Die ent­
scheidende Frage, von deren Beantwortung Alle« ab» 
hing, war bei der Verhandlung selbstverständlich die: 
Ist das Testament, welches Baron G'ulio Sgadari in 
der Nacht vom 30. auf den 31. Auaust 1895 
diktirt haben soll, gefälscht oder nicht? Keiner 
der vielen Z°ugen konnte diese Frage direkt beant­
worten. Die drei Äug klagten waren die Einzigen, 
weiche b:e Echtheit i>c8 Testaments entschieden 
behaupteten. Gegen ihre Glaubwürdigkeit sprachen 
die aewichtigstkn Gründe. We erwähnt iehlt dem 
bewußten Testament die Unteiidjrtft. Um diesen 
auffallenden Umstand zu ertiören, brachten die Ver 
theidiger e-ne Reihe do i Zeugen in den Gerichtssaal, 
welche eidlich versicherten Baron Giulio sei zu schwach 
gewesen, um die F der zu halten. Eine andere Reihe 
von Zeugen beschwor, int Baron hätte bis zu seiner 
letzten Stunde den vollen Gebrauch seiner Hände ge­
habt und jeden Löffel Arznei, jede Tasse Suppe selbst 
zum Munde geführt. Ebenso wenig Klarheit, wie 
über das Fehlen der Unterschrift war über die Frage 
zu erlangen, wie lange sich Ouagliana in jener Nacht 
im Schlosse aufgehalten habe. Die Averna und Lo 
Forte behaupteten, er sei garnicht in das Kranken­
zimmer gekommen, denn sonst hätten Lo Forte oder 
die Dienerin Lo Rusio, welche in jener Nacht am 
Bette des Barons wachte, ihn sehen muffen. Ein 
Dutzend Zeugen sagten aus, der Notar habe die halbe 
Nacht im Schlöffe zugebracht: ein anderes halbes 
Dutzend betheuerte, er habe in Albergo ruhig ge­
schlafen ; das dritte Dutzend sah ihn zwar in das 
Schloß geben, aber nach kurzer Zeit wieder heraus­
kommen. Diese Widersprüche veranlaßten den Staats­
anwalt zu dem schmerzlichen Ausruf: „Wie viel 
falsche Eide werden denn eigentlich hier geschworen." 

Der Hauskaplan btr Familie Sgadari. Don 
Colagero Sabatino. und der Schulmeister Rolli waren 
in der Nacht vorn 30. auf den 31. August im Schlöffe 
und versichern, sie hätten, nachdem sie eine Weile im 
Empfangszimmer gewartet, die vier Barone in 
Begleitung eines ihnen unbekannten Fremden, 
Miserandinos und Caldarellas aus bem Gemach des 
Kranken heraustreten sehen. Der Fremde sei der 
Notar Ouagliana gewesen. Weder die Averna, noch 
die Rusio, noch Lo Forte feien ihnen begegnet. Als 
der Getstliche diese Aussage machte, schrie die Averna: 
„Welche Schande! Ein Priester, der sich selbst mit 
einer Lüge verdammt." Auch Lo Forte und die 
Magd Lo Rasso schleuderten dem Kaplan den Bor- 
wurf der Lüge zu. Aus die Frage des Staatsanwalts, 
rote es komme, daß er sich so genau daran erinnere, 
just in der bezeichneten Nacht im Schlosse gewesen zu 
fetn, wußte Don Calogero keine rechte Antwort. Der 
Advokat Castelli machte thm das Kompliment, das sei 
ein Diener des Herrn, der den Herrn selbst um 
dreißig Silberlinge verkaufen würde.

Am 14. Juli machte der Geschworene Jnvernezzi 
dem Vorsitzenden des Gerichte hvfis die Anzeige, daß 
ihm von einem qew>ffi« Mantica, einem aus der 
ArmeeentlusseilenOderiteuteuantunbPseudoJournalisten 
5000 Lire übergeben worden seien, die er dem Präsi- 
den.en euihändigie. Die „Perievanza" veröffentlichte 
die Sache und am nächsten Tage entstand darob im 
Gerichissaale ein furchtbarer Tumult. Vier der Ver­
theidiger erklärten, daß sie ihr Amt nieberkgten. Sie 
hätten «'s nur in der Hoffnung auf Erfolg übernommen, 
und diese sei jetzt geschwunden.

Am 22. Juli fand der Prozeß seinen Abschluß. 
Die Geschworenen bedurften keiner halben Stunde, um 
über ihren Spruch schlmsig zu werden. Sie bejahten 
alle Fragen. D-.s Urtheil lautete iür Ouagliana

auf 10 Jahre, für die beiden a-deru Atigeklagten auf 
6 Jahre und 8 Monate Zuchih-us. ®(e(fb.v,,,g ward 
das falsche Testament für null und -- -liäct. 
Das Publikum brach in einen Beifalles^.;., aus und 
schrie und jubelte, und keine Ermahnung des Vor­
sitzenden vermochte den tobenden Lärm zu beschwichtige.

Der Vorhang ist nun gefallen, der Gerechtigkeit 
Genüge geschehen. Aber der Prozeß läßt, so be­
friedigend sein Ausgang für Asiunta Averna sein mag, 
eine Frage vollständig ungelöst. Was w rd mit den 
vier Baronen? Sie sind die eigentlichen Schuldigen, 
die Anstifter des Verbrechens, für das Ouagliana und 
die Fattori tn den Kerker wandern, und si si d durch 
das Verdikt bet Mailänder Geschworenen nutbeim* 
theilt. Werden sich die iiulicrnschen B-bördeu letzt 
mehr Mühe geben, damit die btf bei m an h m ge- 
bliebetie.i Verhaftn»'gl-veiehle vallstnckl w ' hi> ?

Aus den Provinzen.
Marienburg, 28 Juli, u b.r bb Preis­

bertheilung beim 5 ' wkstpreußischen Pro« 
vi nzial-Bundesichießen ist noch , olgendes 
zu beruhten: Vorn Schützmdunde erhielt d r König, 
Uhrmacher Max Lange Tborn, einen prächtige» silbernen 
ttfofal im Werthe von 100 Mark und ein an silber- er 
Kette zu tragendes Ehrenkreuz; der erste Ritter, Kauf- 
maiin Karl Müller-Pr. Stargard, einen Silberhumpen 
im Werthe vor» 60 Mk. und ein Ehrenkreuz: der 
jroetfe R tter, Stationsvorsteher Schröder Culm, einen 
silbernen Becher im Werthe von 45 Mk. und ein 
Ehrenkreuz. Gestern wurden auf der Provinzialscheibe 
Marienburg die von den Gilden gestifteten 21 Ehren­
gaben auSgeschosseti, wobei den ersten Preis (gest, von 
der GildeMarienburg) KreisbaumeisterDurau-Schiochau 
davontrug. Einen noch besonders gestifteten Trostpreis 
erhielt der am wenigsten erfolgreich gewesene Schütze 
Thomas-Marieuwelder. Auf der Ehrenscheibe „Win- 
rich von Kniprode" wurden 13 von Gemeinden, Pri­
vaten rc. gestiftete Ehrengaben ausgeschosien, wobei 
den ersten Preis Philipp Mewe ei hielt. Zeltz Thorn 
erhielt den vorn Elbtnger Schützenverein gestifteten 
Preis. Das vom Bunde gestiftete Ehrenkreuz für den 
besten Schützen aus allen drei Ehrenicheiben erhielt 
Sambrei-Culm, der 153 Ringe mit 3 Schuß geschossen. 
Auf der Scheibe „Bartholomäus Blume" erhielt die 
von Rechisanwali Obnch Graudenz gestiftete Medaille 
Wilsch Mewe mit 58 Ringen bezw. beim Stechen mit 
48 Ringen. Die Bundesmedaille *ör den besten Frei« 
bandschützen auf der Schkib' „Teil" erhielt Helwig- 
Thorn, den zweiten, von den Freihandschützen der 
G lde Granden,» Neumann-Graudenz. Be'de Schützen 
hatten 35 Punkte und mußten Stechen.

Marienwerder, 29. Juli. Durch ein großes 
Getöse wurden die Bewohner der KornmarkteS 
h'Ute nüb um 5i Uhr nicht wenig erschreckt. Die 
Ursache des gewaltigen Kraches war der Zu- 
slammenbruch des Dachstuhles eines dem Kauf­
mann Herrn Bernhauer gehörigen Waaren- 
speicherS. Die Trümmer des eingestürzten 
G'ebels fi len mit voller Wucht auf die unmittelbar 
angr » zrttd.' Wagenremise des Möbelhändlers Herrn 
Halstinski, dulchtchlugen das Dach und beschädigten 
etnen dort unurgelnachten neuen Leichenwagen, zwei 
Schlitten und drei Spazierfuhrmerke sehr erheblich. 
Wie man den „N W M." mittheilt, hat das Gebälk 
schon sehr an Altersschwäche gelitten, ja, das alte 
Häuschen war so baufällig, das Stricke (!) zum Zu­
sammenhalten seines siechen Leibes Verwendung ge­
funden hatten.

Mehls««?, 28. Juli. Die neuerba»te katholische 
Pfarrkirche wurde heute vom Bischof von Ermland, 
Dr. Andreas Thiel, feierlich etngetoeibt.

»Ich habe Wiesbaden im Äuge, Adelheid."

im Parlament, die doch regel- 
wurden, haben sie förmlich ver- 

manchmal daran erstickt!" lachte 
und Mathilde traten gleichzeitig

sich morgen als Retter des Vaterlandes feiern läßt."
Graf Beeren war ruhiger geworden, er begann, 

sich mit Würde in das Unvermeidliche zu fügen und 
aus dem Geschehenen weniger die ihn persönlich ver­
letzenden Momente zu fühlen.

„Wenn der Fuchs mit einer Pfote im Fang­
eisen sitzt, beißt er sich das Bein ab und hinkt in 
die Freiheit," meinte er gelassener. „Heute bin ich 
das Bein und ich werde dafür sorgen, daß es bei 
der. dem Grafen Gleichen erwünschten partiellen 
Ministerkrisis bleiben wird. Es widerstrebt mir, 
aus Grund meiner ganzen Lebensthätigkeit, meiner 
politischen Gesinnung und Erziehung den Sturz des 
ganzen Kabinets herbeizuführen. Wir werden uns 
gewaltig einschränken müssen, Adelheid."

„Einschränken, noch mehr?" rief die Gräfin be­
stürzt aus.

„Es ist so," meinte der Graf bitter. „Ich höre 
ärmer auf, wie ich anfing. Bittere Wahrheit, liebe 
Adelheid, ich habe zuviel repräsentirt."

„Was Henny und mich angeht, Waldemar, 
gern; wir können uns einschränken und manche Be­
quemlichkeit opfern, aber Mathilde macht mir hierin 
Sorge," seufzte Frau Adelheid.

„Ich gestehe, sie macht sie auch mir. Von Dir 
und Henny wußte ich, daß Ihr die Folgen meines 
Sturzes ohne Murren hinnehmen würdet." Der 
Gras strich sich nachdenklich mit der wohlgepflegten 
Hand den Schnurrbart. „Mathilde ist eine größere 
Weltdame geworden, als mir jetzt lieb sein kann. 
Fatal um ihretwillen wäre ich noch gerne einige 
Jahre am Ruder geblieben."

Die Gräfin erinnerte sich an die kurze An­
deutung, welche ihr die Comtesse über ihre Be­
ziehungen zum Rittmeister Gras Gleichen und dessen 
Wünsche gemacht hatte. Ste hielt es für ihre 
Pflicht, den Grasen davon in Kenntniß zu setzen.

„Mathilde hat mir heute mitgetheilt, Rittmeister 
Graf Gleichen werde Dich heute in einer wichtigen, 
auch sie betreffenden Angelegenheit aussuchen, jagte 
sie zögernd.

„Mir wäre es fatal, wenn Mathilde den Ritt­
meister dazu ermuthigt hätte," entgegnete Gras 
Beeren und eine Wolke des Unmuths lagerte dabei 
auf seiner Stirn.

„Das glaube ich nicht, Waldemar, denn Mathilde 
war bei ihrer Mittheilung geradezu herzlos gleich­
gültig. Und wie ich Mathilde kenne, wird sie dem 
Rittmeister völlig freie Hand gelassen und sich voll­
ständig zu nichts verpflichtet haben."

„Das wäre auch das Beste, denn die Tochter 
eines Ministers auf Halbsold und in Ungnade ist 
keine Frau für einen Streber, der einen noch größeren 
Streber zum Vater hat. Ich würde unter den ob­
waltenden Umständen zu einer Convinenzheirath nicht 
die Hand bieten. Trennung ist auch hier, wie ich 
sehe, das einzige Radicalmittel."

Trennung?" wiederholte Frau Adelheid erstaunt

hochelegant mit Emblemen der alten und modernen 
Industrie geschmückt. Werthvolle Statuen und
Gemälde, alles mit Verständniß geordnet, ein 
großer, kostbarer Spiegel, ein kunstvolles Schreib­
geräts reiche Möbel, reiche Dekorationen an Vor­
hängen, Portieren, lebende Palmen verfeinerten 
den Gesammteindruck, und der Besucher konnte beim 
Zurückschlagen der Hauptportiere eine Flucht von 
ebenso elegant ausgestatteten Zimmern gewahren. 
Karl, das Faktotum des Hauses, halb Bedienter, 
halb Haushofmeister, ein Original, treu wie Gold 
der nur den einen, im Hause oft genug belachten 
Fehler machte, daß er den Rest Wein in jeder ab­
geräumten Flasche für sich konfiszirte, stäubte die 

ordnete die Zeitungen auf dem 
Lefetische. Wie dieses wichtige Geschäft zu seiner 
eigenen Befriedigung erl digt war, hielt Karl, seiner 
Gewohnheit gemäß, einen Monolog, diesmal fol­
genden:

„So, dies Geschäft wäre wieder einmal zur 
allgemeinen Zufriedenheit erledigt. Die Zeitungen 
sind nach ihrer politischen Färbung geordnet. Und 
Ordnung in m Politik ist die Hauptsache. Wir 
lesen sämmtliche Z«tungen von Bedeutung, der Herr 
Härtung zuerst, ich nachher. Und so treiben wir 
schon seit zwanzig Jahren Politik. Er mit Erfolg, 

^Um Begnügen, Nebensache. Aber 
S n a^e ann indirekt Hauptsache werden. 

2$ vorgenommen, den jungen Herrn in
l s emzuführen. Und es ist mir gelungen.

Werden also der erste fein, der ihm mittheilt, 
L r Landbezirk ihn wählen will. Der Wähler 
"'Me soll fortan sein Himmelreich sein."

Doktor Härtung trat hastig in das Zimmer.
„Solo?" frug er kurz.
Karl fuhr zusammen.
„Gestern habe ich eines verloren mit sieb n 

Matadoren und drei blanken Zehnen, gnädiger Herr." 
„Muß scheußlich gesessen haben," lachte der 

Doktor.
„Jawohl, das kommt vor, wenn man mit einem 

^3 spielt, das im Blinden liegen soll, aber nicht 
darin liegt, gnädiger Herr."
_, _______ (Fortsetzung folgt.)__________ ______

Vermischtes.
— Er kennt sich. „Sagen Sie mal, lieber 

Baron, weshalb machen denn Ihre Ahnen alle so 
trübselige Gesichter?" — „Es mag ihnen wohl nichts 
Gutes von mir geahnt haben!"

— Boshaft Opernsänger (tn seiner Wohnung): 
„Geben Sie acht, jedesmal, wenn ich finge, längt der 
Kanarienvogel an zu pfeifen!" — Bekannter: „Na 
selbstverständlich!" _ ..

— Macht der Gewohnheit. Frau: Komm 
heraus, der Doctor ist da !" — Mann (in seinem 
Nachmittagsschlurnmer gestört, verschlafen): „So, so 
. . Sage ihm, daß ich ihn leider nicht empfangen 
kann, ich fühle mich nicht ganz wohl heute .

„Ich habe heute meinen Abschied eingereicht und 
man wird ihn bewilligen; ich bin desien sicher," er 
zählte der Gras den Comtessen weiter.

„Man wird das Abschiedsgesuch in Gnaden 
bewilligen, wie es sich einem um das Wohl der 
Krone und des Landes hochverdienten Staatsbeamten 
gegenüber nur geziemt!" warf Frau Adelheid er­
gänzend ein.

Die Comtessen schwiegen; diese Eröffnungen kamen 
ihnen ebenso überraschend als unwillkommen, Hmny 
Hartungs und Mathilde ihrer Beziehungen zum Hofe 
wegen. Graf Beercn blickte erstaunt die jungen 

Damen an. , _ . r,
„Was, Ihr schweigt? Und Henny, Du scheinst 

gar betrübt?"
„Ich wäre lieber hier geblieben, Papa," erwiderte 

Henny kleinlaut.
„Beruhige Dich doch," raunte ihr die Mutter zu. 

„Ihr könnt Euch ja ungestört schreiben, G-org wird 
uns wohl auch auf suchen."

„Wir reifen sogar in den nächsten Tagen, es ist 
mein unabänderlicher, fester Entschluß. Wiesbaden 
ist schön und Dein geliebter Rhein Dir dort so 
nahe. Nun. bist Du's zufrieden, mein Wildfang?"

Der Graf faßte Henny zärtlich unters Kinn. 
Henny nickte.

„Ich werde alles thun, um Dich zu erheitern, 
Papa."

Graf Beeren drückte gerührt seiner Tochter einen 
Kuß auf die Stirne. Comtesse Machst e ^nvoll 

F-nst-r getreten; 6ort D-r Diener

-men Michen Bries 
Un6 Üe6Äf »änlich, M-child!/ sagte dieser, 

als "er die Aufschrift gelesen hatte. Der Diener 
überreichte der Comtesse den Brief und entfernte 
sich dann geräuschlos, wie er gekommen.

Die Comtesse öffnete den Brief und überflog 
seinen Inhalt: „Aha, der Feigling, er verläßt wie 
die Ratte das sinkende Schiff." Dann sagte sie 
laut: „Rittmeister Graf Gleichen bittet für heute 
um Entschuldigung, er ist in einer wichtigen diplo­
matischen Mission nach Berlin abgereist."

Die Comtesse beherrschte sich meisterlich; nicht 
eine Spur von Erregung war an ihr zu bemerken, 
als sie den Brief in kleine Fetzen zerriß, die sie 
dann in den Kamin warf. Graf und Gräfin war­
fen sich bedeutungsvolle Blicke zu.

V.
Ernst Härtung, der reichste Industrielle des 

Landes, war ein bedeutender Kunstkenner und in 
Künstlerkreisen hochgeachteter Mäcen. Von seinem 
eminenten Kunstverständniß und seinem in keiner 
Weise übertriebenen Sammelsinn zeugte jedes Zim­
mer in seinem geräumigen Hause. Das Wohnzim­
mer, das zugleich als Empfangssalon diente, war 

und ersichtlich überrascht. „Du willst doch nicht etwa 
fort von hier, Waldemar?"

„Das will ich nicht nur, das muß ich," sagte 
der Graf, den das erschrockene Antlitz seiner Frau 
belustigte, wußte er doch, daß Frau Adelheid, „die 
kleine Hausfrau", schon aus Rücksicht auf die Möbel 
sich nur schwer zu einer Uebersiedelung entschließen 
würde. „Ich habe Wiesbaden im Äuge, Adelheid." 
fuhr er lächelnd fort, nachdem er der Gräfin Zeit 
gegeben hatte, sich von ihrem ersten Schrecken zu 
erholen. „Wiesbaden ist das deutsche Pensionopolis, 
in dem sich so schön über den Zeitgeist und die 
modernen Neuerungen, die mir als Minister den 
Hals gebrochen haben, räsonniren läßt. Und ich, 
parbleu, ich bin in einer Räsonnirlaune, um die 
mich jeder Rekrutenunteroffizier beneiden könnte." 
Der Graf küßte Frau Adelheid. „So, hier hast 
Du einen Kuß und dann wollen wir einen neuen 
Lebenswandel beginnen."

„Gottlob, Du hast Deinen Humor wieder, sagte 
die Gräfin darüber erfreut, daß ihr 
plötzlich und dramatisch veränderten Verhältnissen 
die humoristische Seite abzugewinnen bestrebt schien.

Graf Beeren reckte und dehnte die Arme.
„Ich komme mir verjüngt wie ein Student vor," 

meinte er heiter, „die Leute sollen sehen, wie froh 
ich bin, der Amtsbürde ledig zu sein, und wie wohl 
ich mich auch im Schatten der großherzoglichen Gnade 
fühle." Der Graf schritt zur Thüre, öffnete die­
selbe und rief die Comtessen.

„Du muß sie schonend von dem plötzlichen 
Wechsel unserer Verhältnisse in Kenntniß setzen," 
mahnte Frau Adelheid.

„Die Mädels waren wohl recht stolz auf den 
Papa Minister?"

„Deine Reden 
mäßig abgedruckt 
schlungen."

„Und ich bin 
der Graf. Henny 
ins Zimmer.

„Du wünschest, Papa?" frug Henny interessirt, 
während Mathilde sich mit vornehmer Miene in 
einen Sessel fallen ließ.

Habt Ihr noch Schulden? Unbezahlte Hut­
rechnungen und dergleichen mehr?"

Aber Papa, wie kommst Du darauf!" rief 
Henny lachend aus, während Mathilde geärgert

Nickt? Nun, umso besser," sagte der Graf. 
Wir werden nach Wiesbaden übersiedeln." 

" Nach Wiesbaden?" widerholte Henny mehr 
"’^in^bnS-' flüflttte W Mathilde.

„Ich habe es satt, mich mit den Neueren im 
Parlament herumzuärgern," erklär.e der ras.

„Den Hartung's und ihrem Anhang! r ef 
Mathilde in schneidendem, sarkastischen Tone aus.
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Ein Lehrling
mit den nöthigen Schnlkenntnissen findet 
von sofort Stellung in

H. Gaartz’ Buchdruckerei.

Sauer- oder
MerKirschen

kauft jeden Posten die
Obstverwerthungs - Genoffe?'fchaft 

in Elbing (E. G. m. t>. £.)

Verlobungsringe.

♦ ca
Trilstagk« 

und 

Sporthemden.

Fliegen,
in Zimmer, 

Küche oder Stallung unter 
Garantie. 

Wicht grftrg! 
Dalma ist nur z^th^x 
ächt in mit-------'
versieg- Flaschen^ 
zu 30 u. 50 Pfg. vZx 

StcrubbeuteL 
unbedingt notwendig, hält 
jahrelang, 15 Pfg. Zu haben 

Elbing in den Apotheken.

von

Kurz-, Weiss- und Weilwaaren 
wegen vollständiger Aufgabe dieser Artikel.

Den Restbestand in

Sonnen- nnd Regenschirmen 
weit unter Preis.

Gleichzeitig mache auf einen Posten 

eleganter Wäsche aufmerksam.

Hemden mit Stickerei, früher 2,25 Jk.t jetzt 1,60 Jt.
1,85 JL 
1,00 JL 
1.75 Jk.

„Panther“ 
Fahrräder, 

mit welchen in dieser Saison stets die ersten 
Preise erobert, so am 20. Juni in Wien, 
August Lehr vor Büchner, Arend ?c., U- Berlin 

Q,n 17. Juli, in Berlin durch Mulack, empfehlen in nur bester Ausführung zu 
Fabrikpreisen. _

WT Laternen, Glocken "HW
und sonstige Bestandtheile stets am Lager.

Gebr. Jlgner.

Hemden mit Stickerei,

Beinkleider mit Stickerei, 
»acken mit bunter Stickerei, 

rücke und Plaids zu und un

C. G. Plaumann,
ELBING, Friedrichstraße 3.

Speeial-Geschäst

für

Pathengeschenke
empfiehlt das durch seine strenge Reeüität und Billigkeit bekannte

15000 Mb. mid 
0000 Mb.

Stiftsgelder sind auf sichere erststellige 
Hypothek zu begeben.

Elbing, den 27. Juli 1897.

Das Curatorium der 
Pott-Cowleschen Stiftung. 
MB-, 10.,!). i. 3000.

Mk. 22-, 10-, 9- und 3000 sind 
erststellig zu begeben durch

J. Entz.

Frisch gebrannten Kalk, frischen 
Stett. Portland Cement, alte Eisen­
bahnschienen, i-i Träger, Dachpappe, 
Steinkohlen- nnd Holztheer, Dach­
pfannen nnd Bieberschwänze, Ziegel, 
Thonrohre, ChamottsteineMDraht 
nägel, geschmiedete Nägel, eiserne 
Speicher-, Dach- und Stallfenster, 
hermetischeOfenthüren,Röhrthüren, 
Kochherd - Platten, Bratöfen nnd 

Roststäbe,
sowie die sämmtlicher»

DM- Baubeschläge 
empfehlen w nur solider Ausführung bei größter Auswahl zu austerordenllich 
billigen Preisen.

Gebr. Jlgner.

in
Alte Kleidungsstücke^

erbittet nach Schmiedestraße 10/11
Der Armenunterstützungsverein.

Größte Auswahl
in

Ermatten.

„ 2,60 „ „
„ 1,60 „ „

k», „ 2,50 „ „
unter Selbstkostenpreis.

Größtes Lager in
Damen-Wirthschafts-Schürzen, 

„ Tändel-Schürzen,
Schwarzen Dameu-Schürzen in Wolle und Seide, 
Kinder-Schürzen in schwarz und farbig, 

von den einfachsten bis zu den elegantesten, zum Selbstkostenpreis.

Vorgezeichnete Stickereien:
Paradehandtücher von 40 Pfg. ab
Tischläufer von 40 Pfg. ab

M“ TÖeoken von 15 Pfg. ab
ChSL®.okerh Waschtischgarnituren, «W 
. waschebeutel. Brotbeutel, 

st?luL”ne,l*e!» Bürstentaschen, Schirmhüllen, 
Plaidhullen, Reisetaschen, Necessaires etc.

■T Waschechte Seide, 
Filoflocheseide, FSIIgarn, nordisches 

Stickgarn, D. M. C.-Garn 
empfiehlt in reicher Auswahl.

Größtes Nähmaschinen- und Fahrrad-Lager
MF" Eigene Reparatrrr-Werkstätte.

Paul töudolphy Wacht,
Fischerstraße -1'2.

Hof- m!i ßellcrpuiiipln. 
@9T* Flügelpumpen, 
Wasserleitungsrohre, Thon­

rohre, gußeis. Abflußrohre, Blei­
rohre f. Musterleitunsen, Küchenausgnsse
re. rc. empfehlen zu billigsten Fabrikpreisen

Gebr. Jlgner.
Besten verzinkten 

Sf Stachelzaundraht, 
glatten, geglühten u. ver­

zinkten Zaundraht, 
verzinktes Drahtgeflecht 
für Ejnßnnuugen und Hühnerhösc 
ofierirt bei größtem Lager zu billigstem Preise.

Gebr. Jlgner.

Holtzeitsgeschenke
ZowklkN-,Ähren-,EM-,Silber- n.

Von

Angustin Riebe, Elbing,
_____ 53. Alter Martt 53. __

Einzige Goldschmiede - Werkstätte mit elektrischem Betriebe. 
MT Anstalt für Vergoldung, Versilberung, Vernickelung und Verkupfernng. *se 

Special-tieschäft für alle Graveur-Arbeiten. 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.

höchst sorgfältig regulirt, zu bMgsten Preisen in Gold und Silber, nur gute Waare unter Garantie.

FreuiUchaftsrillge.

Kirchliche Anzeigen.
Am 7. Sonntage nach Trinitatis.

St. 9tieolai-Pfarr-Kirche.
Vorm. 98A Uhr: Herr Kaplan Kramch. 
Nachm. 2-/, Uhr: H-» K°pl°n Spohn.

Vorm' 11 Ub!: ÄoMSbigH.

Nachm. 2 Ubr:H"r Pfarrer Bury. 
w Heil. Geist-Krrche.

Norm. 9^ Uhr: H^rr Pmrrer Burh.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Borm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindecgottesdtenst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen Kirche.
Vorm. 9j Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm llf Ubr: Ktndergottesdienft. 
Nachm.: Kein Gottesdienst.

Mehrerer Amtshandlungen wegen. 
St. Paulus - Kirche.

Vorm. 91 Ubr: Herr Prediger Knopf. 
Norm. 11 Ubr: Beichte nnd Abendmahl. 
Nachm. 6 Uhr: Versammlung der Con- 

firmirten.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Norm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 
Herr Prediger Htnrichs. 

Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Ubr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre- 

diger Horn._______ .__________________-

Ztadt-Zernfprecheinrichluilg ! 
in Ding.

Diejenigen Personen pp, welche im 
laufenden Jahre Anschlust an das 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, : 
werden ersucht, ihre Anmeldungen 

spätestens bis zum 15. August 
an das Kaiserliche Postamt in Elbing 
einzureichen. Auf die Herstellung der 
Anschlüsse im laufenden Jahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an­
gegebenen Zeitpunkte eingegangen sind.

Danzig, 3. Juli 1897.

Der Kaiserliche Ober-Postdirektor. 
Kriesche.

* Kern-Kirschsaft,
täglich frisch von der Press/ 9 

empfiehlt '

* Bernh. Janzen. 

litÜiimmnTrr 

der..Altpreußischen Zeitung"
nebst Beilage

kaust zurück die
Expedition der „Altpr. Zig." 1

tterleshäuser 
agen tropfen 

in langjähriger Praxis erprobt gegen 
Appetitlosigkeit,schtechtenGeschmack, 
übelriechenden Atem, Ausstößen, 
Sodbrennen, Kolikschmerzen, Nebel­
est, Erbrechen, Kopfschmerz, Hart- 
leibigkeit, Hämorrhoidäl- Leiden, 
^orzüglich wirkend selbst in acuten 
Fällen, wie chronischen Magen-, 
Leber-, Milz- und Nierenleiden, 
Athmnngsbeschwrrden, Herzklopfen, 
Migräne re. rc. '

,. Die Bestandtheile dieser Tropfen ?
btlbeit eine solche harmonische Ver- 

medicinischer Kräfte und
^"gredienzen so vortrefflich 1 

""beanstandet vorn 
schwächsten Magen, vorn Kinde so 
gut wie vorn Greise genommen 

""mj'di"°"'Hrrlrshäusrr ; 
Msgentropftn sind ein

Hausmittel \
ersten langes !

und sollten in keiner Familie fehlen. >
Sie wirken unbedingt schmerzlindernd ,
und selbst in veralteten Fällen genügt 
oft eine kurze Kur. /

Preis pro Flasche mit Schutz- :
marke nur Mk. 1.— Zu haben in j
den Apotheken.

In Elbing Kgl. priv. Apotheke zum 
Schwarzen Adler.

Zusammensetzung: Rept.: 
krau?nMUrzel 45 gr’ Tausendgülden- 
7itfur 30 gr’ Pomeranzenschale 35 gr, 
Ga^antT261. 10 Jn§’wer 8 
Zimmt T261 F’ .Kardamon 4 gr, 
9 er rw. Chinarinde 36 gr, Aloe ^drÄ“5^iAW’25gr, 

dünnter Weingeist 200?)US 2° S’- V?" 
Salzsäure IQO8^^ ^dunnte

tötet in fünf Minuten alle

^

6462
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Mtr. 55

Joh. Meissoer.

¥
1

i
3)

Fischer­
straße

Fischer­
straße 
94.

II. Qual. 
I. Qual.

100 cm 
Qual.

Marke,
Rll. 30
Rll. 85
Rll. 23
Rll.

Mtr. 38
Mtr. 48
Mtr. 65 

breit, 11O

Maschinengarne,
eingeführte haltbare

3

Herkules-Spiral-Corsett-
Mechanigue, flflT Paar 35
Herkules-Spiral-Corsettfedern

Dtzd. 50 <Z.

Abgepaßt Laiüen-Berschluß-
Mangen mit daran befestigten Haken 

und Augen, sehr praktisch. 
feW* Stück 25 Pfg. MG

Zwirne.
Prima belgisch Leinenzwirn 

Docken große Docke 5 2 
Docken 3 große Docken 12 2 
Rollen (Rolle 25 Mtr.)

3 Rll. 5 <Z, 7 Rll. 1O § 
Rollen (Rolle 40 Mtr.)

4 Rll. 1O 2, 12^M. 25 «z 
Rollen (Rolle 100 Mtr)

1 Rll. 6 2, 3 Rll. 15 2 
rima belgisch Leinenzwirn in 
Original-Fabriklagen, Lage 98 H

Wasserstraße 8Ä,
empfiehlt sein eigenes Fabrikat, sowie verschiedene bezogene Schuhmacherwaaren 
Ich verkaufe billig, besonders für die jetzige Zeit, gute wasserdichte Berren- 
und Damenstiefel, für Kinder besonders haltbare und starke Sckude 
Mein Stand ist vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher HaarbriickerV 
Reparaturen spätestens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorakalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundschaft von Stnht 
und Land wolle dieses besonders beachten.

3ii EimeilMgkii: "XSÄK*
Franzbranntwein Ms frisch und bMigp bei Janzen

bester Construction, deren alleinigen 
Vertrieb übernommen haben, empfehlen 
zu billigsten Preisen

G. & J. Müller,
Bau- Und Kunsttischlerei.

Orlesns, schwarz, für Rockstoß,

Mtr. 30
Mtr. 45
Mtr. 30
Mtr. 42

W* Engroskäufer und Schneiderinnen -MU
werden auf diese Preise besonders aufmerksam gemacht und gewähre bekannte Bergiinstigungeu.

Rll.

Rll.
Dck.

Orlean feinfarbig, 
Taillen-Cöper II. Qual. 
Taillen-Cöper I. Qual. 
Taillen-Panama, (halt­

barstes Futter)
Taillen-Revers grau­

schwarz,
Taillen-Satin
Taillen-Satin 
Taillen-Satin 
Futtergaze II. 
Futtergaze I. Qual.

Elasticgaze I. Qual. 

Roßhaargaze^ 80 cm breit, Mtr. 58 H
Steifgaze Mtr. 38
Steifleinen Mtr. 45

^ingerhüte 2 Stück 1 Pf. 
Stahlfingerhüte St. 4 Pf.

w Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur Nach- w 
[ richt, daß ich meine

ak. «■<*.. < « v flw» # t t ♦ Jjk

; ba& A
muß, Y

♦

Colonialtoaaren-, 
OS Selieatessen-, && 

Südfrueht- u.
Wein-Handlung.

A« trllt filHnjtt friittilirtofiiiigs^nftihil

D. Blödhorn, Ieichnam-r.122, 
empfiehlt sich zur geneigten Beachtung, solide und pünktlichste 

Bedienung und billigste Preisstellung zufichernd.
Gleichzeitig empfehle ich von heute ab meinen neuen 

hocheleganten Leichenwagen «lLdernsten Stils, 
mit reicher Bildhauerarbeit in künstlerischer Ausführung zur

0. Blodhorn.

1000/4 Obergarn

1000/3 „
1000/2 Untergarn
200/4 Obergarn, schwarz 

und weiß,
200/4 Obergarn, feinfarbig,
Heftgarn, große Docke,

1 Pack = 4 Dck. 22 2
Nähgarn G. G. A. (40 Mtr.-Rll.)

6 Rll. 1O 2
Roth Zeichengarn 4 Rll. 1O 2
Weiß Stopfgarn . 3 Rll. 1O H

Das Porzellan-, Glas, 
Steingut- und 

Wirthschafts-Waaren- 
1 Geschäft 
| ■ von

i Acl. Kartier 
i befindet sich nicht mehr Heil. Geiststraße 

i sondern nur

Alter Markt 32.

täglich frisch gepreßt, 
ä Ltr. 0,80 Jt, 

empfiehlt die 

Obsthalle Alter Markt. 
100 Mark Kelahnnng 

demjenigen, der beim Gebrauch von 
E. Hammerschmidt’s Reform-

Hühneraugen-Tödter
seine Hühneraugen nicht verliert.

In den Apotheken, Drogerien u. 
besseren Friseurgeschaften, wo nicht 
erhältlich, gegen 60 2 in Marken direkt 
v. Erfinder u. alleinig. Fabrikanten 
E. Hammerschmidt, Siegburg.

Niederlage in Elbing bei Fritz 
Laabs, Drogerie zum Roten Kreuz u. 
Richard Wiebe, Drog.; Christ- 
Owrg: Leopold Freitag, Victoria- 
Drogerie; Pr. Holland: Franz 
Elsner, Drogerie.

Weitere Niederlagen werden ver­
geben durch das Generaldepot von 
Fritz Laabs, Drogerie zum Roten 
Kreuz, Junkerstraße 34/35.

Schöner Teint 
keine Sommersprofi., 
weiße Hände, keine 
Haut - Unreinheiten, 
keine Sprödigkeit der 

srHaut bei Jung und Alt 
" erzielt man mit Franz 

Kuhn’s Kränen-Creme (Mk. 1,10 
und 2,20) und Crßme-Seife (50 und 
80 Pfg). Nur echt mit der Firma 
Franz Kühn, Kronenparf., Nürn­
berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerstr. 

eßcnuo Sctinuo

Tr°ck--.°Naler-u.Naurerfllrkn 
Lacke, Iirmste, Kmsel 

Schawneu, Kill, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität M 

billigst 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichsertigeOelfarben. 
IWT Geräuschlose

Oderlü-er Tais
liefert billigst

• Heiligegeiststraße Nr. 2,
A empfiehlt sich zum

t Färben und Reinigen
• WF sämmtlicher Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben,
V zertrennt und unzertrennt,
L Möbelstoffe jeder Art, Portieren, Gardinen
L und anderer in's Fach schlagenden Artikel.

F. Fischer.

♦ Ko«-, Möbel- und Farg-TlschlkM

♦
 in bisher reeller Weise fortführe. Es kommt ja hie und da vor,
Preise offerirt werden, wo man staunt, daß man sich selbst sagen muß,

♦
 auf reelle Weise kann mau die Waare nicht so billig liefern. Mache ▲ 

auch hier noch aufmerksam, daß vielfach Tischlereien betrieben werden von M 
Nicht-Fachleuten. Dies zur Kenntniß des Publikums.

♦ W. Persz, i

I Königsbergerstraße Nr 82. ■

♦
 Die werthen Herren Collegen der Tischler-Innung mache ich jk 

darauf aufmerksam, daß die Herren sich an diesem unlauteren Wettbewerb W

♦
 nicht betheiligen sollen, sondern immer stets Sorge dafür tragen sollen, , 
daß das Publikum immer mit guter und reeller Waare bedient wird. A 
Ich hoffe, daß mein Vorschlag Berücksichtigung findet. ▼

♦ W, Persz, ♦

▲ Obermeister der Tischlcr-Jnuung.

t Zmvf-Iärberei Kari>erdm-KnmMngr-Mhlt |
| oon —■■■ ■ I
I F. Fischer, Elbing, i 

! t i I I e 
7 f f

Centimetermiliihk
Stück 5 Pfennig.

Futterstoffe.
Mtr 19 

Mtr. 28 
Mtr. 31

Moireefutter II. Qual. 

Moireefutter I. Qual. 

Jaconettfutter I. Qual. 

Seiden-Moireefutter I.Qual. Mtr. 38
Weiß Schirting II. Qual. Mtr. 20 
Weiß Schirting I. Qual. Mtr. 30

Moireen-Rockfutter,
Ersatz für Rockfutter und Gaze, 

80 cm breit, 

schwarz feinfarbig
Meter 32 § Meter 39

I. Qual., Ersatz für Woü- 
Moiree,

80 cm breit,

schwarz feinfarbig
Meter 52 Meter 55 <

Nähseide
lhappseide, gute Qualität, 

schwarz Dck. 4 <$, 3 Dck. 10
feinfarbig Dck. 4 3 Dck. 1O

knopflochseide, sehr haltbar, 
schwarz 6 Rll. 10^, 12 Rll. 15 L 
feinfarbig 6Rll.lO^, 12Rll. 18 H

Einen Posten

chte schwarze Schneiderseide,
um zu räumen, 

bedeutend unter Preis.

beste englische und schlesische, wie besten

Uelours-Slhuhborde, IHfttr 4 Ufst
in jeder Schattirung am Lager, 1 T fB*

x Stangen.
Hohlbandstäbe mit Kapsel Dtzb. 8 

b Hohlbandstäbe I. Qual., um 
1 das Rosten zu verhüten, 
« jed.Stange m. Decke verseh. Dtzd. 18 9) 
* Einschiebestangen, gekapselt u.

gelocht, Dtzd. 8«z
« Ersatz für Fischbein Dtzd. 12
p Horn-Fischbein Dtzd. 20

Corsett-Mechanik Stck. 4
Corsctt-Mechanik mit Contre- 

feder Stck. 10 4

Schweißblätter.
Schweißblätter Paar 5 2
Schweißblätter, Tricot mit

Gummistoff Paar 9 2>
Schweißblätter, Tricot mit

extra groß. Gummistoff,
Paar 13, 15 2>

Schweißblätter mit echt
Gummieinlage Paar 25 2>

ohne Naht, vorz. haltbar, Paar 35 2> 
extra groß, Paar 35, 45 2>

Gurtband.
Cöper-Gurtband Mir. 2 2)
mit Metall durchzogen Mtr. 4^
Abgepaßt Taillen - Gurtband

mit Verschluß II. Qual. Stck. 6 H 
Abgepaßt Taillen - Gurtband

mit Stahlschloß I. Qual. Stck. 11 
Steifgurt, schwarz, weiß, grau Mtr. 8 2) 
Rundgeweat Gürteleinlage Mtr. 28 2> 
Stehkragen-Einlage, grau, Stck. 42> 
aus schwarz Leder ' Stck. 9^

Haken und Augen.
Lackirt in Päckchen xh Pfd. 6 2>
Versilbert in Päckchen V? Pfd. 19 2> 
Lackirt auf Karten, 2 Dtzd., Karte 4 2) 
Versilb. auf Karten, 2 Dtzd., Karte 6 2> 
Schnabel-Haken u. Augen xh Pfd. 1O 2> 
Federhaken und Augen Karton 15 2> 
Pryms Reform-Haken und

Augen Karte 8 2>
Pryms Reform-Haken und

Augen 12 Dtzd. 70 2>

Bänder.
Cöperband 6 Mtr.-Stück 7 2)
Renforcä-Cöperband 3 Mtr.-Stück 42> 
Renforcö-Cöperband, farbig,

Stück 6 Meter 10 2>
Prima Leinenband, schmal,

Stück 6 Meter 9 2)
Prima Leinenband Stck. 6 Mtr. breit 18 Jj 
Blau Leinenband, breit, Mtr. 3 2> 
Färb. Schürzenband Stck. 2 */, Mtr. 7 2,

Rockschnur.
Rockschnur, schwarz, Stck. 6 7, Mtr. 9 2) 
Prima 16 Kaisercordel,

Stck. 6 Mtr. 15 2) 
Prima Perle, II feinfarbiq,

3'/s' Mtr. 1O 2) 
Gloria-Cordel, schwarz, Mtr. 4 2>
Lamalitze, schwarz, Stck. 10 Mtr. 17 2- 
Lamalitze, feinfarbig, 3 Mtr. 10 2) 
Pufflitze Mtr. 3 2)

Nähnadeln.
Nähnadeln 4 Pack 100 Stück 3 2> 
Nähnadeln, Stahl mit Goldöhr-

Victoria-Etiquette, Pack 25 Stck. 5 2) 
4 Pack — 100 Stück für 18 2) 

Stopfnadeln 25 Stück für 5 2>
Tapisserie - Nadeln mit und ohne

Spitze, 25 Stück für 15 2)
Schnürnadeln 2 St. 12>

Nadeln.
Stecknadeln Pack 4 2>, 3 Pack 10 2 j 
Stecknadeln, y4 Pfd. für 30 -Z
Tuchnadeln m. schwarz. Kopf, Dtzd. 5 2> 
Schwarze Stecknadeln Karte 5 2>
Haarnadeln 10 Pack 1O 2
mit angeschliffenen Spitzen Pack 4 2> 
Sicherheitsnadeln Dtzd. 3 2)
Stricknadeln 3 Spiel 1O 2

Borwerk Belour-Schutzborde, 
anerkannt haltbarste Qual., meterweise mit Stempel „Vorwerk" Alt/

versehen, in jeder Schattirung am Lager vorhanden, Mll.elPs.
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49- Alter Markt.49.

Reisekontor in Berlin,

►
>

Dem der Neuzeit entsprechend 
eingerichteten

Berufungsinstanz von dem Landgericht zu Stade 
verurtheilt. Gegenüber der Behauptung des An­
geklagten, daß sein Schuß einem unmittelbar vor der 
Ricke stehenden Bock gegolten habe, der nur in der 
Zeit vom 1. März bis Ende April zu schonen ist, 
tührte der Berufungsrichter aus, daß der Angeklagte 
fahrlässig gehandelt, wenn er bei diefer Sachlage nicht 
davon Abstand genommen, aus den Rehbock anzulegen. 
Jeder Jäger häite mit der leichten Möglichkeit rechnen 
müssen, bet Abgabe des Schusses die Rcke zu treffen. 
Die gegen dieses Urtheil eingelegte Revision wies der 
Strafsenat des Kommergerichls mit der Begründung 
zurück, daß Fahrlässigkeit zur Anwendbarkeit der 
Strasvorschrffren des Gesetzes über die Schonzeiten 
des Wildes vom 26. Februar 1870 genüge.

Eine Aufsehen erregende Neuerung bezw. 
Verbesserung, an Dochtbrennern und Pe - 
t r o l e u m ö f e n Ist unter Nr. 78 343 und Nr. 
77 666 vom Patentamt Berlin für Herrn Otto Römer 
in Danzig als Gebrauchsmuster eingetragen worden. 
Die Erfindung unter Nr. 78 343 b steht darin, die 
Petroleumöfrn und -Apparate au> mechanischem, 
sicherem Wege anzuzünden, ohne den Ofen zu öffnen 
oder Töpfe abzunehmen, und ohne ein Streichholz an­
zuzünden. Nr. 77 666 besteht darin, sämmtliche Docht­
brenner, Petroleumkocher, Petroleum-Oesen rc. durch 
Lustentziehung mit einem leichten Fingerdruck sofort 
und sicher auszulöschen, ohne den Ösen zu öffnen, 
Töpie abzunehmen oder Dochte niederzuschruuben; es 
kommt die Anzahl der Flammen dabei nicht in Be­
tracht. Die Gefahr einer Explosion ist hierdurch voll­
ständig beseitigt, da weder ausgeblasen, noch nieder­
geschraubt zu werden braucht.

Das Sammeln von Geldbeiträgen zu Ehren­
geschenken an Vcrgesetz^e ist den Eisenbahn­
beamten vor einiger Zeit verboten worden, weil es 
mehrfach zu Unzuträglichkeiten geführt hatte. Jetzt 
sind vom Minister diese Sammlungen auch für alle 
diejenigen Fälle verboten worden, in denen es sich nur 
um Ehrengeschenke an Collegen („Mitbeamte") handelt. 
Hiervon sollen zwar unter besonderen Umständen Aus­
nahmen zulässig sein, jedoch immer nur mit besonderer 
Genehmigung der Eisenbahndircction.

für den kirchlich - liturgischen Dienst bestimmte Werk 
zeigt gerade an der ausgeschlagenen Stelle besonders 
klar die außerordentlich große Notenschrift mit den 
dicken viereckigen Köpfen und schön ausgemalte Jni 
tialicn. Bauliche Arbeiten sind in der unter den Fuß 
boden der Kirche und über der Hochmeistergruft 
liegenden Annenkapelle dauernd im Gange, so daß 
diese vorläufig Fremden nicht zugänglich ist. Schließ­
lich schreiten im Ostflügel die Arbeiten an den Gast­
kammern rüstig fort.

Ueber den Waffengebrauch der Forst- und 
Jagdbeamten ist eine Abänderung der bisherigen 
Instruktionen vom Landwtrthschastsminister verfügt 
worden. Mehrere Umstände lassen es, wie im „Reichs- 
anzeiger" bekannt gegeben wird, der Forstverwaltung 
nicht angängig erscheinen, das unbedingte Verbot des 
Gebrauches der Waffen gegen fliehende Frevler noch 
weiter aufrecht zu erhalten. Ferner erscheint es zweck 
mäßig, den Forst- und Jagdbeamten die Möglichkeit 
zu gewähren, auch von dem Revolver Gebrauch zu 
machen. Mit Rücksicht hierauf ist bestimmt worden, 
daß in der Regel die Waffen nicht gegen fliehende 
Forstsrevler zu gebrauchen und. Legt indessen ein 
auf der Flucht befindlicher Frevler auf erfolgte 
Aufforderung die Schußwaffe nicht sofort ab. oder 
nimmt er dieselbe wieder aus, und ist außerdem nach 
den besonderen Umständen des einzelnen Falls in dem 
Nichtablegen oder Wiederaufnehmen der Schußwaffe 
eine gegenwärtige drohende Gesahr für Leib oder 
Leben des Forst- oder Jagdbeamten zu erblicken, so 
ist letzterer auch gegen den Fliehenden zum Gebrauch 
seiner Waffe berechtigt. In jedem Falle sind die 
Waffen nur so zu gebrauchen, daß lebensgefährliche 
Verwundungen soviel als möglich vermieden werden. 
Außerdem muß beim Gebrauch der Schußwaffe die 
größte Vorsicht angewendet.werden, damit durch das 
Schößen nicht dritte Personen verletzt werden.

Vutterbeförderung auf der Eisenbahn mit 
Eiskühlung Aus der Königlichen Ostbahn wird der 
Versuch gemacht, in der heißen Jahreszeit die als 
Stückgut aufgegebene Butter während der Beförderung 
aus der Eisenbahn durch Kühlung mit Eis frisch zu 
erhalten. Zu diesem Zweck haben 6 zur Burter- 
beförderung eingerichtete Wagen an der Decke eiserne 
Behälter erhalln, die etwa 700 Kilogramm Eis 
fassen. Die doppelten Decken und Wände dieser 
Wagen sind mit Isolierschichten versehen, um das 
Eindringen der heißen Lust von außen zu verhindern 
Die Wagen sind stationirt in Königsberg, Jnsterburg, 
Allenstein, Lyck und Osterode und werden wöchentlich 
einmal, von Königsberg zweimal nach Berlin laufen 
und van allen Stationen unterwegs etwaige Zuladun­
gen aufnebmen. In den Wagen sind von außerhalb 
sich bare Thermometer angebracht, um auf bestimmten 
Stationen die Temperatur im Innern des Wagens 
mit der Außenwärme vergleichen zu können. Zur 
Deckung der der Eisenbahnverwalrung entstehenden 
Selbstkosten für das beigeladene Eis wird eine geringe 
Gebühr von 25 Pfg. für je 50 Kilo Butter erhooen 
werd-n.

Für Jäger von Interesse dürfte folgende Ent 
scherduno des Kommergerichls sein: Ein Besitzer halte 
eine Ricke im August 1896, d. h. während der Schon­
zeit, erlegt. Aus diesem Anlaß wurde er in der 

Leichrramstr. 32 ► 
tüirb noch lange nicht die Aufmerk- k 
famfeit des geehrten Publikums in k 
dem Maße zu Theil, in welchem es ? 

sie in Wirklichkeit verdient, denn so f 
fein wie die Ausstattung des Hauses ? 

von innen und von außen, so fein ? 

sind auch die Waaren.

UM" Ein Versuch, dort zu kau- J 
fen, führt zu dauerndem Einkauf. £

für Colonialwaaren 
und Delikatessen

von

Die billigsten und besten
Bierdruckapparate

für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelbnrg.
Katalog gratis und franko.

COUPEE-
Ischrecken

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von J6 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W.
 Frobenstraße 26.

4
4
\ Kaufhause \

<l
4
<

Max TiTbel,
Alter Markt 46,

(W nächst Ecke Schmiedestraße. ~3M)

JungeHühner,
Nachzucht von meinen mit den höchsten 
Staatspreisen prämiirten schw. Lang- 
shans, offerire 1, 2 ä 10 u. 15 Mk.

<*. Büttner,
Braumeister,

Wickbold l>. Tharau OPr.

Heiteres.
— Schmeichelhaft. Onkel: Na, lieber Neffe, 

gehst Du mit mir ein Glas Bier trinken? — Neffe 
(Student): Nu ja. Zwar sagte ich noch vor einer 
Stunde zu meiner Wirthin, nicht zehn Pferde bekämen 
mich heute in die Kne'pe, aber Dir ist es doch ge­
lungen !

— Neuer Gesangverein. „Horch, im Neben­
zimmer wird soeben das Lied gesungen: „Bald grast 
ich am Neckar, bald gras' ich am Rhein' . . . . 
Welcher Gesangverein mag das wohl sein?" — 
„Wahrscheinlich ein vegetarischer!"

— Amerikanische Schülerpflichten. Lehrer 
einer Schule im Westen (ernst): „Willie, Du bist 
heute früh nicht zur Schule gekommen!- — Der kleine 
W llie: „Ja, Herr Lehrer! Aber ich hatte eine 
dringende Abhaltung: Ich mußte Einen lynchen 
helfen.-

Prima
Kalbs-1 Keulen, Kücken 

Kümmel-' ii. Cateletles, 
sowie

Prima 
Rind-, Hammel-, Kalb- 

u. Schweinefleisch, 
WM" alles nur Ia Qualität ÄdG 

empfiehlt

A
als 

besten 

und

billigsten Caffee-
Zusatz und

Caffee-Ersatz.
In den meisten Colonialwaareu- 

Handlungen erhältlich.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 30. Juli 1897.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, den 
31. Juli: Wärmer, schwül, vielfach Gewitterregen, 
lebhafter Wind.

Eine außerordentliche Stadtverordneten­
sitzung, in welcher in erster Linie nochmals der 
Vertrag der Stadt Elbing mit der Gesellschaft 
„Elbinger Straßenbahn m. b. H." zur Berathung 
steht, findet am nächsten Montag statt.

Stapellanf. Gestern Nachmittag um 4 Uhr lies 
das für die deutsche Marineverwaltnng bestimmte 
Torpedoboot 8. 84 vom Stapel.

Frischer Roggen. Unsere Mühlen verarbeiten 
jetzt veretls diesjährigen Roggen. Derselbe wird mit 
490 Mk pro Schiffe! bezahlt.

Kraffohlschleuse Die Erdarbeiten an der 
Kraffohlschleuse sind nunmehr beendet. Die nun folgenden 
Maurerarbeiten sind Herrn Bauunternehmer Prochnow 
in Danzig übertragen worden.

Der glückliche Gewinner des Haupigewinnes der 
lkhtak'zogenen M'tzer Dombanlotterie im Baarbetrage 
von 50 000 Mk ist der in dürftigen Verhältnissen 
lebende Bürstenmacher Kohl in Karlsbad bei Mergent- 
heim. Kohl ist ein geborener Elbinger und seit Jahren 
in Karlsbad.

Elend. Gestern fand der Polizeisergeant Gems 
an der hohen Brücke eine Frau nebst Kind vor, die 
scheinbar vor Hunger zusammengebrochen war. Die 
Frau gab an, ohne Domizil und krank zu fein und 
wünsche vor allen Dingen ein Unterkommen für ihr 
Kind. Die Frau wurde mittels Krankenwagens nach 
dem Krankenhause und das Kind nach dem Neustädt. 
Schmiedestraße Nr. 11 befindlichen Asyl geschafft, wo 
es zunächst neue Kleidung erhielt. Die Frau heißt 
Wohlfeil und wurde zuletzt von der Gemeinde Alt- 
Rosengart nach Elbing abgeschoden.

Besitzwechsel. Das bisher Herrn Löw nstein 
gehörige Gut in Grunau Hohe ist nunmehr in den 
Besitz der Landbank zu Berlin übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 288 000 Mark.

Hausverkauf Frau Rentiere Will hat ihr 
Haus Fischerftraße Nr. 30 für 27 000 Mk. an Herrn 
Bürstenfabrikanten Salcwski verkauft. Derselbe beab­
sichtigt in dem Hause eine Bürstensabrik nebst Engros- 
und Detailgeschäft einzurichten.

Schöffengericht. Der Arbeiter Johann Jaedtke 
hat sich tm Mai d. I. in Wlttenfelde der Thier­
quälerei schuldig gemocht und wird hierfür mit 2 Mk. 
bezw. 1 Tag Haft bestraft. — Ein Besitzersohn aus 
Schwarzdamm hat ein dem Besitzer K. gehöriges Heck 
(Sleep) offen gelassen und erhält wegen Uebertretung 
des § 28 Nr. 2 des Feld- und ForstvolizesiGcsetzes 
eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Haft. — 
Der Arbeiter Jusius Taubhorn wohnt bet dem Eigen­
thümer Joseph Schaffrien in Pangrttz Colonie. Beide 
leben wohl nicht ist einem zu guten Einvernehmen, 
und so kam es am 
gegenseitigen Prügelei, 
Anwendung kamen, _ _ ___
die herzucilende Frau Schoffrien mit einer Stakete 
über den Kopf geschlagen. Das Gericht nahm an, 
daß Schoffrte sich in Nothwehr befunden hat und 

erfolgte dessen Freisprechung, wogegen Taubhorn 
wegen einfacher Körperverletzung mit 3 Tagen Ge­
fängniß bestraft wurde. — Die unverehel. Minna 
Hohenfeld hat am 31. Mai d. Js. einem anderen 
Dienstmädchen in Markushof bei dem Verlassen des 
Dienstes ein Kleid entwendet und dasselbe bet dem 
Pfandleiher Braun in Elbing versitzt. Ihr wird eine 
Gefängnißstrofe von 2 Wochen auserlegt. — Der 
Dreher Heinrich Kahlhorn wollte sich am 6. Juli in 
der Fabrik einen Flaschenzug aneignen, was der Dreher 
Preuß nicht gestatten wollte. Hierbei erhielt Letzterer 
von Kahlhorn mit einem Hammer einen Schlag 
in die Schläfegcgend so daß er blutete. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß Kahlhorn nicht 
die Absicht gehabt bat, den Preuß mit dem Hammer 
zu treffen, und daher erfolgte seine Freisprechung. — 
Der Jnstmann Johann Podlech aus Rehberg miß­
handelte am 16. Juni den am Teich sitzenden Knecht 
Fox mittels einer Pede und drohte, wenn er nicht 
vom Teich ginge, er ihm den Bauch auffchlitzen würde. 
Da die Verletzungen nicht gefährlicher Natur gewesen 
sind, so erkannte der Gerichtshof unter Annahme 
mildernder Umstände wegen Kölperverlctzung und 
Bedrohung auf eine Gefängnißstrafe von 3 Wochen. 
—- Der Arbeiter Gustav Schube von hier hat sich des 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt schuldig gemacht, 
auch hierbei einen Poltzeibeamten an der Hand er­
heblich verletzt. In Erwägung der bereits erlittenen 
Vorstrafen wurde aus eine 14tägige Gefängnißstrase 
erkannt. — Die Arbeiterfrau Henriette Kather aus 
Lenzen bat am 9. Mai des Abends der Frau Doering 
vorsätzlich zwetFensterscheibeneingeworsen, woiür ihr eine 
Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Gefängniß zudictirt 
wird. — Der Bürstenmacher August Rückbrodt von hier 
hat sich dem Schuhmacher Radtke gegenüber der 
Sachbeschädigung, Körperverletzung, Beleidigung und 
Bedrohung schuldig gemacht, wofür ihm eine Gesammt- 
strase von drei Wochen Gefängniß und 12 Mark 
Geld, im Nichtbeitreibungsfalle fernere 4 Tage Ge­
fängniß, auserlegt wird. — Der Arbeiter Carl 
Graedtke aus Pangritz Colonie wird wegen Wider­
standes gegen die Staatsgewalt mit 2 Wochen Ge­
fängniß bestraft.

Bon der Marienburg Ueber den gegenwärtigen 
Stand der Arbeiten im Hochschlosse ist Folgen­
des zu berichten: Herr Profeffor Schaper ist seit 
einiger Zeit wieder thätig und augenblicklich mit den 
Vorarbeiten zur Ausmalung der Schatzmeister-Wohnung 
beschäftigt. Auf zwei Wandflächen hat Herr Pros. 
Schaper bereits mit Kohle Umrisse entworfen, aus 
denen besonders einige charakteristische Männerköpfe 
hervortreten. In dem den innern Hof umgebenden 
Kreuzgang malt Herr Ebeling die zierlichen Arabesken 
und die Rosetten d«w Deckenwölbungen. Ferner wird 
mit unendlicher Mühe an der Weiteraufdeckung und 
Restaurirung alter Wandgemälde weiter gearbeitet. 
Vollkommen vollendet ist neuerdings der wundervolle, 
kostbare Mosaik - Fußboden in der Kirche, der aller­
dings fast vollständig mit Leinwandläufern überdeckt 
ist. Aufgeschlagen liegt auch bereits aus dem kleinen 
Kanzelpult vor dem Hochaltar ein mächtiger Foliant, 
das Antiphonar bissen Ankauf, wie damals berichtet, 
in der letzten Sitzung des Bereins zur Ausschmückung 
der Marienburg beschlossen wurde. Das umfangreiche, 

Wormser Brauer-Akademie,
zahlreich besucht von Brauern aus allen Ländern, beginnt den Winter- 
Cursus am 3. November- Programm zu erhalten durch die 

Direction: Dr. Schneider.

KüMjche Zähne ! 
unter mehrjähriger Garantie, I 

Plombirerr re. | 
Adolf Bnkaii | 

Kurze Heiligegeiststraße 25. |

Carbolineum, 
Maschinenöle 

Wagenfett 
Qualitäten zu 

n Preisen empfiehlt

10. Juni zu einer 
wobei Staketen zur 

auch hat Taubhorn

-oeitellimgen nimmt Herr H. von bis 30. September, im Kaiserbade auch Winters. Billige Preise. Auskunst
Riesen, Bnrgstrahe Rr. en*= Bade Verwaltung in Polzin 
gegen. Reisekontor in Berlin.

Trockenen
AamplmWnkn- 

5: PccM 
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt 

G. Leistikow, Neuhof, 
1>. Neukirch, «r. Elbing.

U Adolf Kapischke, Osterode Ostpr.,
Kp1 Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Hü® — —8 _ B * Endstation der Eisenbahn Schivelbein-
tSin Polzin, sehr starke Mineralquellen

M« ■ V und Moorbäder, kohlensaure
Stahl-Soolbäder nach Lipperts Methode, Massage auch nach Thüre Brandt. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauen- 
R?a an O^Kurhäuser, Luftkurort Louisenbad, 6 Aerzte. Saison vom 1. Mai

i, „Tourist“ und Carl Rieseis

echte»* Verwendet

mir 
ra«dt-

ZHweizer \
Mtcr I < •• < .

SS |W 
FiMrger '

sowie sämmtliche

Delicatess- und
Colonialwaaren

empfiehlt

Felix Eisenack.

affee.

Nr. 177.
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Haupttreffer Grosse

°s° Damen
auch gegen Briefm

luUDUO Carl Belntze
Werth.

g.__  Farbige und schwarze
Schuhe und Stiefel

1
■

in

♦

Die

t
*

Pack-Bindfäden bis zu den feinsten, 

gebleicht und in allen Farben, sowie 

Handgespinste, eigenes Fabrikat,

durch Lektüre eines unterhaltenden 
und belehrenden Journals befestigen 
und erweitern will, verlange eine

PROBE1VUMMER von

Eö^llSll-Journal-"

schuhwaaren-Mederlage 

.,5trnu5l)trgl)ri^erlin, 
l)ier Alter Markt 19,
_— empfiehlt ihr __________

■I gut sortirtes Lager WWW
zu billigsten aber streng festen Preisen.

WER seine

Sprachkenntnisse

von
^Christian Hansen, Copenhagen, 

als

Käsefapbej 
Käselabextract, 
Käselabpulver, 
Butterfarbe 

in nur bester Qualität zu 
billigsten Preisen.

838888 UM..
49. Alter Markt 4g.

Naumann’s
Fahrräder

sind die besten.
Ueber 110,000 Stck. im Gebrauch. 

Alleinverkauf nur bei 

F. laupichler 
Elbing, Schichaustr. O.

Mklihfertige Oel- u. Lackfarben, 
trockene Maler- u. Maurerfarben, 

sowie Anilinfarben ä Pack 10 und 25 Pfg., 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 

Iirnisle, Lacke, Kinsek, Lem, Kilt, 
Broncen, Tinten, 

Aquarell- u. Oelfarben WBfflB 
von Sehönfeld u. Moewes. 

Schellack orange ia empfiehlt
Fritz Laahs^Drogerie zum Roten Kreuz.

ImUaTereieuu.Kasereim
empfehle

4874
Gewinne von

Mark

Damen, Herren und Kinder.
Besonders:

Hei'r'en-Schtiüp- und -Zugschuhe, 
Damen-Doppel-Spangenschuhe, 

Damen-Knopf- und -Schnurschuhe, 
Damen-Promenadenschuhe.

Lawn-tennis- und Radfahrerschuhe 

e , etc- etc.
anerkannt großer Auswahl und guter Qualität zu billigen, 

llW streng festen Preisen "WW 
empfiehlt der

KiildDen
®n gros & en detail,

E, offerirt billigst

Carl Steppuhn,
Alte Börse.

Sommer
Blousen

MuiierKIkidchen 
ünnOtnniiiiigt 

UiltklKIkiiin 
Corsettes

Strümpfe
sind am besten und billigsten !

zu haben bei

Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. B, 17 September 1897. 
Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pf.) 

auch gegen Briefmarken, empfiehlt
s Berlin W.,

-------- ----------------------------j Unter den Linden 3. 
Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme.

Größtes Lager
WM billigste Bezugsquelle UW> 

für Särge
in Metall und Holz, in jeder Größe und 
Form, nebst vollständiger Ausstattung, 

sowie alle Arten

MT Möbel. *W
F. Herrmami) Tischlermeister, Brückstr. 29.

S-lt dem 1. April neben Dem Rchla-s-bÄt der Firma Holzrichter.

1 Grosse Auction!
Am Montag, den 2. August er., 

von 91- WHr Wormittags
werde ich In«. Marienburgerdamm 35 (im „Eisernen Kreuz) 
wegen Aufgabe des Geschäfts

5 gut erhaltene Sophas, 36 Wiener Stühle, 30 
andere Rohrstühle, 6 Stühle mit hohen Lehnen, 
18 bersch. Tische (darunter Ausziehtische), 5 bersch. 
Spiegel, ferner 2 gut erh. Büffets mit Turnbänken, 
passend für Restaurateure, 1 fast neuer Bierapparat 
auf Kohlensäure (mit 2 Leitungen), 5 Kleiderspiude 
(1- und 2-thürig), Wein-, Bier- n. Schnapsgläser, 
Bierflaschen u. A. m.

öffentlich meistbietend versteigern.

Rosenthal, Auktionator,
Lange Hinterftraste 7.

Die Wcstpr. Cognac-Brennerei
von

Paul Schiller, Elbing, 
empfiehlt ihre aus besten Traubenweinen 

auf französischen Apparaten gebrannten MW" Cognac’s» "WG 
Preisliste gratis und franco.

zWlener Schuhbazar
JjS von

^Geschwister Salinger,
■ 27. Alter Markt 27.

Mein jetzt bedeutend vergrößertes Lager in

Sattler
und

Tapezier-
Kedarss-Artikkln

bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. 

CaH Steppuhn, 
„Alte Börse".

I Spiegel Polster n. Holz-Möbel,
D einzelne Stücke' sowie garste Zimmer - Einrichtungen, K 
ß liefert in reeller Arbeit zu billigen Preisen |
| J, DßlöbOWSklg Mühlendamm^8/1». |

Gaffe©
in allen Preislagen, anerkannt guter Qualität, 

sowie sämmtliche anderen
Colonial- u. Materialwaaren

empfehle bei prompter Bedienung.

____ Ferner empfehle mein gut sortirtes

Wein-Lager
„ gefälligster Beachtung.

Ädolf Sreher. Am . /
R. Bedarf, Elbing

Spieringstraße?

Glaserei und Glashandlung.
«ä snben"—Sämmtliche Sorten Glas auf Lager. «—

für deutsche Leser, 
herausgegeben von

Tli. deBeaux u. John Montgomer y 
(Jährlich 48 Nummern:

24 französische und 24 englische), 
welche an jedermann gratis und 
franko versandt wird von jeder 
Buchhandlung oder vorn Verlage: 
Rengersche Buchhandlung 

in Leipzig.

Pianinos, kreuzs., v. 380 M. an. 
Franco-Probesend.äJ-SM.mon. 
Fahr. Stern, Berlin, Neanderstr^lb.
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Preiscourant =
Handlung

die Flasche von 60 Pf. an. 
herb 0,30^ gesüßt 0,35 die Flasche.

von 0,85 die Flasche an.

„ 0,90
von 1,20—3 Mk. p. Ltr. 

. von 1,75 die Flasche an, sowie 

Französische, billigst.
bei 10 Flaschen ä 28 Pf- 

" 10 „ ä 37 „

Material-,
Lager von Rum, Cognac, Cigarren, Wein etc

offerirt zu en Kros-Preisen

(licao. lose, von 1 Mk. p. Pfd. 6«.
(,'acilO in Büchse« (Van Honte», Bietoria, Semeruns 

Cecao, Hafer-tsacao re)
Cacaomasse und Jlfthrmalz-Cacao. 
Dr. Dahmann’s Ssftbrsalz - Cacao. 
Mälirsalx - Exdracd und weged. Milch, 

von allen Aerzten sehr empfohlen-
JDelliiiN Wahrung.
Chocoladen und Thee’s von ersten Häusern. 
Theegebäck und alle Sorten Bisquid®.

Couserveii, wie: Spargel. Erbsen, 
Carotten, Brech- und Schneidebohnen rc. 
Champignon, Trüffeln in Büchsen n.Gläsern. 
Morcheln, Trüffeln, Sdeinpilzen nn» 

Champignons, getrocknet.

Cichorien, Hauswaldt 15 Pfg u Resags trocken Waare 
in Pergament-Packung.

Kaffeeschroot, Malzkaffee, Echt Heinrich 
Frank Sohne s Kaffeeschroot-Fabrikate, 

größte Fabrik der Welt.
I 5aMa. Stearin-, Tafel-, Kronen- und WagensLichte, 
LICDie. sowie Paraffin-Lichte.
Grosse Fettheringe, vorzüglich zum Mariuiren n. 

Räuchern, Stück 5 Pf
Full-Heringe in allen Preislagen und Marken.
Alte Heringe p. Tonne 10,— Mk., 4—10 St. 10 Pf. 
Gewürze aller Art billigst: Piment Pfd. 0,80,

Pfeffer schw. Pfd. 0,80, Pfeffer weiß Pfd. 0,95 re.
Liebig’s selbstthätiges Backmehl . i. Kart, zu 0,40.

do. Backpulver zu 0,15 und 0,20. 

do. und Wiener Puddingspulver.
Backconserven. (Kein Bäcker mehr im Haushalt.)

Wild und Geflügel zu Marktpreisen.

Krebse stets vorräthig.
Fische, Spezialität: Lachse, frisch und geräuchert.
Cervelat-Dauerwurst, Schinken, Corned-Pork und 

Corned-Beef.

Roth- und Rheinweine aus ersten Häusern.

Moselwein
Apfelwein
Ungar ....
Muscat
Rum, alten abgelagerten, .

Cognacs ....
Liqueure, Danziger, Schweizer und

Engl. Porter
Pale Ale " iu »
Sect, Heidsiek Monopol, Kupferberg Gold, div. Schaum­

weine etc. zu niedrigsten Preisen.

W Cigarren, -Mtz

Reines Schweineschmalz zu Mk.
do. ansgrbratcn 

Amerik. Fett (Schmalz)
do. Oelfett „ 

Talg la (Speise) „
Tafeltalg zur Herrichtung v. Braten re. „ 
Margarine für Bäcker in allen Preislagen

Preisconrant-Preisen.
»„ Elbinger, Schweizer, Tilstter, ff. Limburgcr, 

■ Reufchateller, Camembert, Mariner, Kronen, 
v Parmesan, Frühftückskäscheu re.

Fm  (Malzsyrup ff.) zu Mk. 0,18 p. Pfd.
SVrilD (Honigsyrup) 0,24 „
' Ä ■ (weisser Cap) zu Mk. 0,14, 0,16,0,18 

P^l KMaino CA|f ct b. 0,15 p. Pfd. "«■ grüne oene e« b« io Pfd. 
Talgseife van 0,17 p. Pfd. au bei 10 Pfd. 
Soda p. Pfd. 5 Pf., im Centuer 4,25 Mk. 
Bleiclisoda zu 10 und 15 Pf.
Seifenpulver, Thompsons & Thieracks. 
Feinstes Wagenfett (reines Natnrfett), sollte von 

jedem Landmrth nur ausschließlich gekauft werden.
Vaselin-Lederfett in 10 Pf.-Schacht. u. 2 Pfd.-Biichs 
Glanzfett, gleichzeitig Wichse und Schmiere, für jede 

Lcdcrsorte in 6 Farben, schon für 20 Pf. eine Schachtel.
llnfüphminFA das sicherste, billigste und beste Mittel, 
I1I1IM4IIUILII g spröde n. kranke Hufe d. Pferde zu verm. 
Putzextrakt, Büchse 8 Pf , für alle Metalle am best 

_ geeignetste».
„.?,S.?i ne"?1, f“r !O öftere Maschinen und Centrifugeu. 
Riibol, gereinigt und roh, billigst.
Petroleum, reines amerik. p. Ltr. 17 Pf. 
Kaiseröl zum Tagespreis.
Salz, bestes deutsches Tafclsalz, p. Sack ä 125 Pfd. 9,75. 
Buttersalz, deutsches 11,50 bis 12,75 p. Sack 

do. englisches 11,50 P. Sack.
Zucker, ff. gemahlene Raffinade bei 5 Pfd. 25 Pf.

dOi ~
do.
do.

Reis, vollkornig, bei 5 Pfd. 13 Pf.
do. ff. Tafelreis, bei 5 Pfd. 17 Pf. 

Kartoffelmehl, feinstes bei 5 Pfd. 12 Pf. 
Kartoffelgraupen ff. bei 5 Pfd. 22 Pf. 
Hafergrütze, Haferflocken, Gries, 
,, . Graupen, Nudeln, Mehl re. billigst. 
Haferplüttchen p. Pfd. 22 Pf.
V? -M-, roh und gebrannt, in besten Mischungen, 
i<fl| nAA wie Berliner, Wiener, Carlsbadcr im Preise 
»UUQVi von 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 2,00 
— „ und 2,20 p Pfd.
Tagltey Nostnug (itif der Gasröstmaschine 

und Kngelbrenner.

I UGUfc'ö'W»»'*'* I

englisches 11,50 p. Sack.

„ Brod- „ 
in Würfeln „ 
ff. Puder-  „

Bier, hell und dunkel . • • • ™ Fässern Liter ä 20 Pf.
do. „ „ in Flaschen, 10 zu 70 „

H. Gaartz' Buchdruckereh Elbing.
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